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Liebe Leserinnen und Leser,

es ist wieder soweit. Ein neuer MülheimPlan liegt vor 
– er nimmt die Jahre 2014 bis 2020 in den Blick und 
schreibt fort, was seit mehr als 40 Jahren Grundlage und 
Markenzeichen für sozialdemokratisch gestaltete und 
verantwortete Politik für und in Mülheim ausmacht.

Als direkt gewählte Oberbürgermeisterin  unserer 
schönen Stadt bin ich sehr froh darüber, dass die SPD 
in Mülheim die Tradition als „Programm- Partei“ erfüllt 
und aktiv wahrnimmt. Und dass sie dabei Bürgern und 
 Bürgerinnen schon seit Jahren die Möglichkeit erö�net, 
an den Zukunftsplänen / den MülheimPlänen mitzu-
schreiben,  begrüße ich besonders als ein dauerhaftes Be-
kenntnis zu  einem partizipativen Demokratieverständnis.

Aber nicht nur für Bürger und Bürgerinnen, die vor einer Wahl-
entscheidung stehen, sind klare und schriftlich fixierte politische Hand -
lungspläne und Zielbeschreibungen wichtig und hilfreich.

Auch die Arbeit der politischen Gremien Rat, Bezirksvertretungen und Fach-
ausschüsse und die Ausführungsarbeit der Verwaltung profitieren davon.

Nicht zuletzt stellen die MülheimPläne der jeweils zurückliegenden Jahre eine 
interessante Dokumentation dessen dar, was bei der Begegnung von politischer Zu-
kunftsplanung mit politischer Handlungsrealität als Ergebnis herausgekommen ist.

Ich wünsche allen Lesern und Leserinnen eine  anregende  
und für ihre Wahlentscheidung hilfreiche Lektüre.

Ihre

Dagmar Mühlenfeld

Grußwort der Oberbürgermeisterin

Dagmar Mühlenfeld,
Oberbürgermeisterin für 
Mülheim
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Der MülheimPlan zeigt Ihnen was Mülheimer Sozialdemokraten in den 
nächsten 6 Jahren für unsere Stadt umsetzen wollen.

Daran können Sie uns erinnern. Wir versprechen nicht nur, sondern wir 
halten auch unsere Versprechungen.

Dafür brauchen wir allerdings Ihre Unterstützung bei der Kommunal-
wahl am 25. Mai 2014. Damit die SPD künftig über eine gestalterische 
Mehrheit im Rat der Stadt und den Bezirksvertretungen verfügt. Daher 
kommt es auf Ihre Stimme an.

Der vorliegende MülheimPlan zeigt auf, wie wir die Rahmenbedingun-
gen  unserer Stadt sehen und welche Lösungen wir vorschlagen. Wir 
 haben an uns den Anspruch Ihnen eine Landkarte für die nächsten Jahr 
zu präsentieren – dies tuen wir nunmehr als einzige Partei in Mülheim 
an der Ruhr seit über 50 Jahren. 

Wir wissen, dass die europäische Gesetzgebung für kommunale  Politik 
ebenso wichtig ist, wie auch die Beschlüsse im Bund und Land. Hier 
nehmen wir unsere Abgeordneten im Deutschen Bundestag und im 
Landtag von Nordrhein-Westfalen in die Pflicht, um für eine solidere 
Finanzausstattung auch unserer Stadt sorge zu tragen.

Am 25. Mai sind auch die Wahlen zum Europäischen Parlament. Mit 
Jens Geier schicken wir einen Abgeordneten nach Straßburg, der schon 
vielen Jahre bewiesen hat, dass er die Interessen des Ruhrgebietes und 
damit auch die der Menschen in Mülheim an der Ruhr engagiert ver-
tritt. Geben Sie der SPD daher auch Ihre Stimme bei der Europawahl. 
Die SPD steht für ein Europa der Regionen und damit für eine Stärkung 
der kommunalen Selbstverwaltung. 

Unsere Oberbürgermeisterin engagiert sich auf allen Ebenen für  unsere 
Stadt. Ob in Europa, im Präsidium des Deutschen Städtetages oder in 
den Gremien beim RVR. Sie engagiert sich mit der SPD für die Fort-
entwicklung unserer Stadt. Ruhrbania und die Ansiedlung der Hoch-
schule sind dabei zwei herausragende Beispiele erfolgreicher Politik.

VORWORT
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Vorwort

Für die Zukunft wollen wir die generationengerechten und familien-
freundlichen Stadt Mülheim an der Ruhr weiterhin voranbringen. Wir 
wollen, dass alle Politikbereiche sich an diesem Ziel orientieren und 
machen es somit zum „roten Faden“ unseres Handelns. Nur dann wird 
es uns gelingen den Weg einer inklusiven Stadtgesellschaft weiter zu 
entwickeln. Frauen und Männer, Menschen mit und ohne Behinderung, 
mit und ohne Migrationsgeschichte, Alte und Junge, für alle werden 
wir die Weiterentwicklung unserer Stadt betreiben. 

Unser MülheimPlan 2014-2020 zeigt Ihnen nun auf, was wir in den 
nächsten Jahren verändern und fortentwickeln wollen. Er ist entstan-
den im Dialog mit Bürgerinnen und Bürgern und Fachleuten aus ver-
schiedenen Bereichen.

Diesen Dialog werden wir Sie auch in Zukunft fortsetzen. 

Bleiben Sie mit uns im Gespräch! Das gilt nicht nur vor der Wahl, wir 
sind immer an ihrer Meinung und ihren Vorschlägen interessiert, um 
diese dann in die Entscheidung mit einfließen zu lassen.

Gerade weil die finanziellen Rahmenbedingungen in den nächsten Jah-
ren nicht einfacher werden, braucht Mülheim an der Ruhr stabile Mehr-
heiten im Rat. Für eine solide und auf die Zukunft gerichtete Politik in 
Mülheim an der Ruhr steht die SPD mit Ihren Frauen und Männern im 
Rat und den Bezirksvertretungen .

Unterstützen Sie uns bei unserem Engagement für unsere Stadt Mül-
heim an der Ruhr.

Ihr 

Lothar Fink
Vorsitzender
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EINLEITUNG

2014 ist für die Mülheimer Sozialdemokratie ein besonderes Jahr. Denn 
nach den wenigen überlieferten Berichten über ihre eigene Früh-
geschichte feiert sie in diesem Jahr ihren 150. Geburtstag. Keine  andere 
politische Bewegung verfügt über eine so lange und in der Sache 
 bruchlose Geschichte und Tradition.

Daher rührt auch ein Teil der besonderen Verpflichtung, die die 
 Mülheimer Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten für das Wohl 
unserer Stadt und der hier lebenden Menschen empfinden. Gerade 
deshalb ist es gute Tradition für die Mülheimer Sozialdemokratie, an-
lässlich jeder Kommunalwahl einen „MülheimPlan“ zu erarbeiten. Ein 
solcher „MülheimPlan“ ist Landkarte, Kompass, Rechenschaftsbericht 
und Selbstverpflichtung in einem. Sein Maßstab ist das Wohl der Stadt 
Mülheim und ihrer Menschen. Der MülheimPlan war stets Zukunfts-
landkarte, er gab und gibt Antworten auf die Frage, wohin Mülheim 
steuern sollte.

Nicht jede Antwort, die wir in unserer langen Verantwortungsgeschich-
te für diese Stadt gegeben haben, war richtig. Nicht jede Prognose hat 
sich bewahrheitet. Doch im Großen und Ganzen ist es der Stadt mit 
der SPD gut ergangen. Es waren Sozialdemokratinnen und Sozialdemo-
kraten, die unsere Stadt Mülheim vorangebracht und Verantwortung 
übernommen haben. Darauf können wir heute stolz sein. Denn wenn es 
darauf ankam, wenn die Probleme groß, ja manchmal  unüberwindbar   
schienen, haben sich Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten nie 
gedrückt. Im Wissen um die reiche und stolze Tradition und Geschich-
te unserer Partei auch in Mülheim sagen wir: Mülheim ging es immer 
dann gut, wenn es von Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten 
regiert wurde.

Unser Anspruch ist, dies auch in den kommenden sechs Jahren zu tun. 
Der vorliegende MülheimPlan zeigt, wohin es gehen soll. Er ist entstan-
den auch im Dialog mit der Stadt und ihren Menschen. So gesehen ist 
er kein klassisches Wahlprogramm, sondern ein Dokument, das von ge-
lebter Verantwortung für unser Gemeinwesen zeugt. Damit stehen wir 
in Mülheim in bald 150-jähriger Tradition. Jede Zeit, so heißt es, braucht 
ihre eigenen Antworten. Unsere finden sich auf den folgenden Seiten. 
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Doch die Leitlinie unserer Politik ist seit nunmehr 150 Jahren unverän-
dert: Es geht stets um Gerechtigkeit – bei der Teilhabe am materiel-
len Wohlstand, bei der Gewährung von Bildungschancen und bei der 
Sicherung unseres Lebensraumes für kommende Generationen. Stets 
waren wir die Partei der Emanzipation. Wir haben schon für die Gleich-
berechtigung der Frauen gekämpft, als dies noch kein anderer tat. Es 
war eine Sozialdemokratin, die nach langen politischen Auseinander-
setzungen als erste Frau in einem frei gewählten deutschen Parlament 
das Wort ergreifen konnte: Marie Juchacz, die spätere Gründerin der 
Arbeiterwohlfahrt. 

Liegt Ihnen all dies auch am Herzen? Dann sind Sie bei uns richtig!

Einleitung
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Mülheim an der Ruhr ist eine Stadt 
der vielen Nationen. Bei uns leben 
 Menschen aus mehr als 130 Ländern. 

Mülheimer Unternehmen unterhalten 
Wirtschaftsbeziehungen in eine Vielzahl 
von Ländern. Viele haben Niederlassun-
gen rund um den Erdball. Das Gesicht 
der Gründer- und Unternehmerstadt 
Mülheim war schon immer und ist ein 
Internationales. Das lässt sich auch am 
Sitz internationaler Konzernzentralen 
ablesen und wird ergänzt durch Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler als 
auch Studierende aus aller Welt, die 
an den Mülheimer Forschungseinrich-
tungen tätig sind. Viele ausländische 
Vereine bereichern das kulturelle Leben 
in unserer Stadt. Sie verbinden für ihre 
Mitglieder die Wurzeln der alten mit 
 denen der neuen Heimat.

Mülheim an der Ruhr ist eine interna-
tionale Stadt und soll es bleiben. Dafür 
scha�en wir vor Ort die Rahmenbe-
dingungen: Wir werden interkulturelle 
Kompetenz in Wirtschaft, Wissenschaft, 
Verwaltung und ö�entlichem Leben ins-
gesamt fördern. Wir werden Zugangs-
barrieren abbauen und alle Talente in 
unserer Stadt möglichst früh erkennen 
und ihnen Raum zur Entfaltung ge-
ben. Vielfalt und Talente wollen wir in 
 Mülheim an der Ruhr als geschenkte 
Bereicherung  herzlich willkommen  hei-
ßen. 

UNSERE STADT – IN EUROPA
Mehr Europa wagen

Als internationale Stadt wollen wir auch 
weiterhin international Verantwortung 
übernehmen. Wir wollen die zahlrei-
chen Initiativen, die in Mülheim arbei-
ten, um in der Welt zu wirken, sichtbar 
machen, ihr Tun wertschätzen und sie in 
ihrer Arbeit unterstützen.

Das kann nur gelingen, wenn sich die 
Bürgerinnen und Bürger auf lokaler 
Ebene mit dem europäischen Projekt 
auch weiterhin identifizieren. Die Ver-
knüpfung von Kommunalwahl und Eu-
ropawahl bietet 2014 eine Chance, die 
gegenseitigen Verbindungen und auch 
Abhängigkeiten deutlich zu machen. 
Die EU kann nur durch stärkere Einbin-
dung der lokalen Ebene an Vertrauen 
gewinnen. 

Wir treten in Mülheim für ein Mehr an 
Europa ein. Gerade in Zeiten, in denen 
dem europäischen Projekt die Folgen 
und Auswirkungen einer nicht von Eu-
ropa, sondern durch die Banken- und 
Schuldenkrise in den Mitgliedstaaten 
verursachten Krise angelastet werden, 
ist das wichtig. Denn Lösungen  können 
nicht allein auf nationaler Ebene, 
 sondern  nur noch gemeinsam auf euro-
päischer Ebene in Form einer gemein-
samen Wirtschafts-, Finanz-, aber auch 
Sozialpolitik gefunden werden.

Wir sehen dringenden Handlungsbe-
darf, weil die weiterhin andauernde 
 Krise zwei Grundideen der Europäischen 
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Union bedroht: den Zusammenhalt und 
die Solidarität. Die Leidtragenden sind 
die Bürgerinnen und Bürger, besonders 
jene europaweit 5,5 Millionen jungen 
Menschen ohne Arbeit.
Wir stellen fest, dass immer mehr 
 kommunale Politik- und Kompetenz-
bereiche der Vergemeinschaftung durch 
EU-Recht unterliegen. Darüber hinaus 
sind die Kommunen hauptsächlich 
diejenige Ebene, in der EU-Recht und 
dessen Auswirkungen für die Bürgerin-
nen und Bürger erfahrbar und spürbar 
umgesetzt werden. Wir fordern unsere 
Europapolitikerinnen und -politiker auf, 
sich dafür einzusetzen, dass europaweit 
einheitliche Lösungen auf das tatsäch-
lich Notwendige beschränkt werden, 
damit lokales Handeln möglichst Vor-
rang hat. So wird Vertrauen gescha�en.

Wir werden uns auf allen politischen 
Ebenen dafür einsetzen, dass  bestimmte 
Dienstleistungen der Daseinsvorsorge 
in den nächsten Jahren nicht durch das 
EU-Wettbewerbs-Beihilfe- und Verga-
berecht gefährdet werden. 

Wir fordern Bund und Land NRW auf, 
den Kommunen als gleichberechtigten 
Partnern die Mitwirkung sowohl am 
Prozess der europäischen Einigung als 
auch bei der Formulierung und Umset-
zung europäischer Politik zu ermögli-
chen. Wir fordern von Düsseldorf und 
Berlin gleichzeitig, kommunale Anlie-
gen nachdrücklich und durchsetzungs-

stark gegenüber den europäischen 
 Institutionen zu vertreten. Dazu gehört 
vorrangig die Stärkung der Kommunen 
im Ausschuss der Regionen in Brüssel.

Kommunen leisten in der Europäischen 
Union die europäische Integration von 
unten, sie scha�en und gestalten das 
Europa der Bürgerinnen und Bürger. 
Dazu leisten die zahlreichen kommu-
nalen Partnerschaften seit Jahrzehnten 
einen unverzichtbaren und äußerst er-
folgreichen Beitrag.

Diese Arbeit braucht weiterhin die Ver-
lässlichkeit verstetigter Förderung aus 
Mitteln der EU in Mehrjahresprogram-
men. Wir fordern daher, die Anstren-
gungen der Kommunen weiter durch 
eine angemessene Unterstützung bei 
der Durchführung von Aktivitäten im 
Rahmen von Kommunalpartnerschaf-
ten zu würdigen und sicherzustel-
len.  Mindestens eine gleichbleibende 
Mittel ausstattung ist dazu erforderlich.

Unsere Stadt – in Europa
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Städte sind Lebensräume, in denen 
sich Zukunft entscheidet. Städte sind 
Motoren der wirtschaftlichen und wis-
senschaftlichen Entwicklung. Sie sind 
die Orte, wo soziale und kulturelle Ent-
wicklungen – wie durch ein Brennglas 
gebündelt – zu Tage treten.

Städte sind Orte gelebter Demokra-
tie und damit deren Fundament. Wir 
 wollen, dass Städte darüber hinaus 
Demokratielabore für zukünftige Ge-
staltungsentwürfe sein können.

Damit kann lokale Demokratie in 
 Mülheim Angebote machen, mit denen 
sich Menschen in der Stadt identifizie-
ren, Identität stiften und unsere Stadt 
zur Heimat für alle in ihr Lebenden wird.

In den Städten entscheiden sich Er-
folge und Misserfolge von Bildung und 
Inklusion. Mit den Ergebnissen können 
 Städte gedeihen oder an ihnen leiden.

Staatliches Handeln in der Form kom-
munaler Leistungen begleitet die Men-
schen in den Städten ein Leben lang.

Mülheim nimmt seine Rolle in der 
 kommunalen Familie in Deutschland 
und in NRW selbstbewusst und verant-
wortungsvoll, vor allem aber aktiv wahr.

Wo und wann immer die Möglichkeit 
zur Mitarbeit besteht, werden wir sie 
nutzen und zum Wohle der Stadt und 

UNSERE STADT – IN DEUTSCHLAND

der sie umgebenden kommunalen 
 Familie einsetzen.

Von Mülheim aus beteiligen wir uns am 
Bohren der zahlreichen dicken Bretter 
wie dem Bundesleistungsgesetz für die 
Eingliederung von Menschen mit Be-
hinderungen, das jetzt endlich auf den 
Weg gebracht ist.

Wir fordern ein neues Modell für die 
Grundsteuer, eine erneute Diskussion 
über die Ausgestaltung der Finanzbezie-
hungen zwischen Bund, Land und Kom-
mune wie z.B. Länderfinanzausgleich, 
Gemeindeverkehrsfinanzierungsge-
setz, Solidarpakt, Schuldenbremse und 
europäischer Fiskalpakt. Wir nehmen 
zustimmend zur Kenntnis, dass diese 
Themenbereiche im Koalitionsvertrag 
von SPD und Union im Bund abgebildet 
sind.

Wir wollen zum Wohle der Bürgerinnen 
und Bürger kooperieren können und 
fordern weiterhin die Abscha�ung des 
Kooperationsverbotes im Grundgesetz.

Wir bekennen uns zur repräsentativen 
Demokratie und wissen, dass wir gleich-
zeitig entstandene Demokratie-Defekte 
beseitigen und mehr politische Teil habe 
für Bürgerinnen und Bürger ermög-
lichen müssen. Dazu wollen wir den 
Dreiklang Information – Kommunikati-
on   – Partizipation neu und stärker zum 
Klingen bringen.

12
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UNSERE STADT – IN NRW – IN DER METROPOLE RUHR

Nordrhein-Westfalen ist nicht nur das 
bevölkerungsreichste und im internati-
onalen Rahmen das wirtschaftsstärkste  
Bundesland. NRW war und ist das in-
dustrielle und energiewirtschaftliche 
Herz der Bundesrepublik.

Mitten drin ist unsere Stadt Mülheim 
an der Ruhr ein starker Standort in der 
Metropole Ruhr.

Kooperation und Eigensinn, Gemein-
sames und Originäres machen das Land, 
das Ruhrgebiet und seine Städte glei-
chermaßen aus.

Seit dem gemeinsamen Erfolg der 
Kultur hauptstadt 2010 ist die Metropo-
le Ruhr auf dem Weg zu einem neuen 
Image in der Republik. Mülheim ist ak-
tiver  Bestandteil dieses gewandelten 
Bildes, zu dem Kultur, Bildung, hoch in-
novative Unternehmen und Branchen 
sowie ein hoher Freizeitwert in beson-
derer Weise beitragen.

Unsere Stadt will als verlässliche und 
starke Partnerin im Regional Verband 
Ruhr (RVR) daran mitarbeiten, dass aus 
dem uns stark machenden gemeinsa-
men Handeln der Städte und Kreise in 
der Metropole Ruhr ein Mehr an Lebens-
qualität und Wohlstand für die Men-
schen erwächst.

Wir wollen für unsere Bürgerinnen und 
Bürger die Bindung stiftende Identi-

tät unserer Kommunen erhalten und 
gleichzeitig die interkommunale Zu-
sammenarbeit systematisch ausweiten. 

Wir sind sicher, auf diesem Wege mehr 
E«zienz und mehr Qualität bei der Leis-
tungserbringung ö�entlicher Aufgaben 
trotz knapper Kassen erreichen zu kön-
nen.

Wir wissen, dass wir in den nächsten 
Jahren nach den Anstrengungen des 
bisherigen Strukturwandels nun den 
demografischen Wandel und die Ener-
giewende werden meistern müssen.

Wir wollen diese Prozesse erfolgreich 
gestalten und wissen, dass dies nur ge-
meinsam mit den Menschen zu schaf-
fen ist.

Wir wissen, dass Bürgerinnen und Bür-
ger an der Gestaltung ihrer Städte aktiv 
mitarbeiten wollen und dazu an einer 
Ausweitung bestehender wie auch an 
der Erprobung neuer Beteiligungsfor-
men vor Ort interessiert sind. Weil Mit-
gestaltung durch Bürgerbeteiligung ein 
konstitutives Element einer lebendigen 
lokalen Demokratie ist, müssen die be-
währten Formen repräsentativer Demo-
kratie vor Ort und direktdemokratische 
Formen der Bürgerbeteiligung einander 
ergänzen.

Wir wollen Bürgerbeteiligung verwirk-
lichen, die o�en für alle, niedrigschwel-
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lig, barrierefrei und sprachlich verständ-
lich zum Mitgestalten einlädt.

Wir wissen aus Erfahrung, dass sich 
kommunale Politik mit zunehmend 
komplexeren Sachverhalten bei Gestal-
tungs- und Handlungsspielräumen, die 
durch rechtliche und finanzielle Vorga-
ben verengt werden, auseinanderset-
zen muss.

Deshalb ist es wichtig, dass alle an Mit-
gestaltung vor Ort Interessierten auch 
bereit sind, diese Vorgaben kommu-
naler Politik zu verstehen und ihnen 
Rechnung zu tragen. Schließlich müs-
sen Entscheidungen, die nach vorher 
vereinbarten Regeln getro�en wurden, 
am Ende auch von denen respektiert 
werden, die anderer Meinung sind. 

Wir wollen informelle Bürgerbeteili-
gungsverfahren je nach Problemlage 
und Aufgabenstellung in unterschied-
lichen Formen ermöglichen und or-
ganisieren, z.B. als Runde Tische, Cha-
retteverfahren, Bürgerworkshops, 
Stellungnahmeverfahren, Open-Spa-
ce-Konferenzen, Planungs- und Zu-
kunftswerkstätten. Unbedingt dazu 
gehören die regelmäßige Evaluation der 
Beteiligungsverfahren, ein umfassen-
des Angebot an Information und Kom-
munikationsmöglichkeiten sowie Trans-
parenz der Verfahren.

Wichtige Schwerpunkte einer nach-
haltigen Stadtentwicklung sind:

 · Vorrang der Innenraumentwicklung
Innenraumentwicklung meint, auf 
die freien Flächen zurückzugreifen, 
die es in bebautem Gelände ohnehin 
schon gibt. Die städtebauliche Innen-
raumentwicklung hat das Ziel, beim 
Verbrauch von Flächen zu sparen, Ver-
kehr zu vermeiden und Stadtgebiete 
nach qualitativen Gesichtspunkten zu 
gestalten. Vor allem hinsichtlich der 
technischen Infrastruktur ist sie kos-
tengünstiger als die Inanspruchnah-
me von Freiflächen im Außenbereich.

 · Energiee�ziente und klimagerechte 
Siedlungsentwicklung
Das Potenzial zur Reduzierung des 
Wärmebedarfs neu geplanter Bauge-
biete durch energiee«ziente und so-
larenergetisch optimierte Siedlungs-
planung ist weitgehend zu nutzen. 
Bei Umgestaltungs-, Sanierungs- und 
Neubaumaßnahmen sind die Durch-
grünung (Dach-, Fassadenbegrünung, 
Straßenbegleitgrün, Parkanlagen, be-
grünte Innenhöfe) bzw. der Anteil of-
fener Wasserflächen zu erhöhen.

 · Wiedernutzung von Brachflächen
Die im Zusammenhang mit der Indus-
triegeschichte in Mülheim entstande-
nen Brachen, insbesondere Altstand-
orte der Industrie und ehemalige 
Bahnflächen, sollen saniert und wie-

Unsere Stadt – in NRW – in der Metropole Ruhr
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der genutzt werden, um Freiflächen 
zu schonen. Dabei muss der Aufwand 
für die Wiedernutzung wirtschaftlich 
vertretbar sein.

Unsere Stadt – in NRW – in der Metropole Ruhr

SOZIALE STADT

Die politischen Leitbegri�e unseres 
MülheimPlans 2014-2020 sind Familien-
freundlichkeit und die generationenge-
rechte Stadt. Das ist der „rote Faden“ für 
die nächsten sechs Jahre. 

Wir stellen uns den Herausforderungen 
des demografischen Wandels. Für die 
Zukunftsfähigkeit unserer Stadt Mül-
heim an der Ruhr ist ein familien- und 
generationenfreundliches Gemeinwe-
sen wichtig. Wir wollen eine nachhalti-
ge Politik. In vielen Bereichen ist dies in 
unserer Stadt bereits gelungen. 

Eltern stoßen bei der Erziehung ihrer 
Kinder immer wieder an ihre Grenzen 
und sind auf der Suche nach Rat, den sie 
am besten in ihrem Lebensumfeld fin-
den. Darüber hinaus können bestimm-
te Familienphasen und Ereignisse wie 
die Geburt eines Kindes, Arbeitslosig-
keit, die Trennung der Eltern oder eine 
Erkrankung Familien aus dem Gleich-
gewicht bringen. Um sich auf Verände-
rungen vorzubereiten oder in einer Krise 
die Balance wiederzufinden, benötigen 
Familien bedarfsgerechte, entlastende 
und unterstützende Angebote, die gut 
zugänglich sind und unmittelbar wei-
terhelfen. Hier wollen wir mit den vor-
handenen Angeboten auch durch neue 
und passgenaue Formen der Vernetzung 
die Rahmenbedingungen für Familien 
vor Ort zielgenau, bedarfsgerecht und 
nachhaltig gestalten. Zukunftsfähige 
Angebote im Bereich Eltern- und Fami-
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lienbildung gehören ebenso dazu, wie 
andere niedrigschwellige Angebote, die 
die Besonderheiten unterschiedlicher 
Familienformen berücksichtigen.

Wie hoch die Lebensqualität für Famili-
en vor Ort ist, hängt entscheidend von 
den strukturellen Rahmenbedingun-
gen ab. Angesichts des demografischen 
Wandels, der zunehmenden Erwerbs-
tätigkeit von beiden Elternteilen und 
veränderten Familienstrukturen ist ein 
bedarfsgerechtes, vielfältiges und qua-
litativ hochwertiges Betreuungs-, Bil-
dungs- und Freizeitangebot für Kinder 
und Jugendliche ein wichtiger Quali-
tätsfaktor für unsere Stadt. Eine verläss-
liche und hochwertige Kinderbetreuung 
fördert den Ausgleich von sozialer Be-
nachteiligung und ermöglicht allen Kin-
dern einen gelungenen Start ins Leben. 
Eine flexible Kinderbetreuung, speziell 
in Randzeiten, kann durch die gezielte 
Förderung der Vernetzung von Kinder-
tageseinrichtungen, Kindertagespflege, 
Schulen und außerschulischer Jugend-
arbeit bedarfsgerecht abgestimmt wer-
den. Hierzu werden wir auch in Zukunft 
gezielt beitragen.

Künftig stehen immer mehr ältere 
Menschen immer weniger jungen Men-
schen gegenüber. Diese Tatsache wird 
das Leben in unserer Stadt noch mehr 
verändern. Die Leistungsfähigkeit von 
Familien mit ihren weitverzweigten 
Kontakt- und Hilfenetzen ist stark ge-

fordert, weil sie vielfältige Hilfs-, Pfle-
ge- und Unterstützungsleistungen zwi-
schen den Generationen erbringen und 
für das Gemeinwesen unverzichtbar 
sind.

Die SPD Mülheim an der Ruhr steht für 
die Bekämpfung von Armut. Armut von 
Kindern, die ohne Mahlzeiten und ohne 
Lernmaterial in die Schule oder die Kin-
dertageseinrichtung kommen, können 
wir nicht hinnehmen. Die Armut der 
Eltern wird an die nachfolgenden Ge-
nerationen sozusagen „weitervererbt“. 
Wir wollen diesen Teufelskreis durch-
brechen. Es ist uns bewusst, dass dies 
nicht nur finanzielle Armut, sondern 
u.a. auch Bildungsarmut, Armut in der 
Gesundheit, Armut an der Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben umfasst.

Wir werden in der bevorstehenden 
Legislaturperiode mit den Gewerk-
schaften, den Verbänden und anderen 
gesellschaftlichen Gruppen gezielte 
Planungen aufnehmen, um kommunale 
Maßnahmen zu entwickeln, die dieser 
Entwicklung entgegenwirken.

Wir werden auch die Armut im Alter in 
den Blick nehmen. Aufgrund der unter-
brochenen Lebensläufe und der verän-
derten Berechnung der Altersversor-
gung wird dieses Problem vermutlich 
in den nächsten Jahren zunehmend er-
kennbar. 
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Wir wollen im Stadtviertel, dem sozia-
len Lebensraum, Angebote erhalten und 
au¯auen sowie das bürgerschaftliche 
Engagement stützen, so dass niemand 
von der gesellschaftlichen Teilhabe aus-
geschlossen wird.

Insgesamt ist es unser Ziel, Mülheim an 
der Ruhr zu einer generationengerech-
ten und familiengerechten Stadt mit 
Vorbildcharakter weiterzuentwickeln. 
Das Thema Familie wird daher wesent-
licher Teile unserer Stadtentwicklungs-
politik sein. Dies soll sich insbesondere 
auch bei der Gestaltung von Spiel- und 
Sportplätzen sowie Aufenthalts- und 
Freiflächen zeigen. Ebenfalls soll der 
Ausbau der Kinderbetreuungsangebote 
weiter dem Bedarf entsprechend fort-
entwickelt werden.

Wir werden nach unseren Möglich-
keiten die Fortentwicklung von Mehr-
generationenhäusern ebenso wie die 
Entstehung von Seniorinnen und Se-
nioren-Wohngemeinschaften fördern. 
Dazu gehört für uns auch der Erhalt 
und Ausbau der Seniorinnen- und Se-
nioren-Tre�punkte. Sie sollen für Bera-
tungen zur Verfügung stehen und pro-
fessionell geleitet sein.

Wir setzen uns für eine dauerhafte fi-
nanzielle Förderung der AIDS-Hilfe in 
Mülheim an der Ruhr ein.

Auch die Scha�ung einer möglichst 

barrierefreien Stadt ist unser Ziel. Wir 
wissen, dass dies an wirtschaftliche 
Grenzen stößt. Wir wollen jedoch den 
Gedanken in allen Projekten berücksich-
tigen, um so Schritt für Schritt dem Ziel 
der barrierefreien Stadt näher zu kom-
men.

Mülheim an der Ruhr verfügt über ein 
vielfältiges Angebot von Vereinen, Ver-
bänden und Initiativen. Dieses Netz-
werk der Vereine, Verbände und Initiati-
ven nutzen wir, um diese vielseitige und 
verwurzelte Struktur der sozialen Ange-
bote zu nutzen und zu wahren.

Bürgerschaftliches Engagement hält 
die Gesellschaft zusammen. Unsere 
Stadt wird erst durch den Einsatz akti-
ver Bürgerinnen und Bürger in Kirchen, 
Verbänden, Vereinen und anderen Or-
ganisationen zu einem Ort der lebendi-
gen Begegnung. Dies wird vor dem Hin-
tergrund des demografischen Wandels 
umso wichtiger. Wer sich gemeinsam 
mit anderen Menschen engagiert, der 
ist nicht einsam. Gleichzeitig können äl-
tere Menschen ihre wertvolle Erfahrung 
weitergeben. Auch profitiert die ganze 
Stadt von Unternehmen, die sich für 
das Gemeinwohl einsetzen und damit 
soziale Verantwortung übernehmen 
(„Corporate Citizenship“). Sowohl für 
das Engagement von Bürgerinnen und 
Bürgern als auch für das von Unterneh-
men gibt es bereits viele großartige Bei-
spiele in unserer Stadt. Diese Initiativen 
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sind weiterhin zu fördern, um möglichst 
auch Vorbild für andere zu sein. In die-
sem Zusammenhang leistet das Cent-
rum für bürgerschaftliches Engagement 
(CbE) einen unverzichtbaren Beitrag, in-
dem es Ö�entlichkeitsarbeit leistet so-
wie allen Akteuren mit professioneller 
Hilfe zur Seite steht.

Wir streben dabei ein von Vielfalt und 
hoher Qualität geprägtes Angebot an, 
aber eines, das gleichzeitig in seiner 
Vielfältigkeit dem Wunsch und Wahl-
recht Rechnung trägt.

Subsidiarität ist und bleibt auch für 
die Mülheimer Sozialdemokraten ein 
Prinzip unserer politischen und gesell-
schaftlichen Ordnung. Wir betrachten 
sie als Stützfeiler unserer Gesellschaft, 
auch weil eine hohe Mobilisierung bür-
gerschaftlichen Engagements von hier 
ausgeht.

Wir treiben die freien Träger nicht wei-
ter in einen Markt, der kein Markt ist. 
Wir sind bereit, sowohl die tariflich 
gesicherten Löhne und Gehälter als 
auch die Sachkosten der freien Träger 
zu fairen Bedingungen zu vereinbaren. 
Dabei müssen die Verbände auch in 
Leistungsvereinbarungen die jeweili-
gen Qualitätskriterien und -standards 
akzeptieren und einen wirtschaftlichen 
und sparsamen Umgang mit den Res-
sourcen bei der Leistungserbringung 
gewährleisten.

Die freie Wohlfahrtspflege wird als Part-
ner für die kommunale Daseinsfürsorge 
gebraucht. Daher beziehen wir sie in 
die sozialpolitischen Diskussionen, die 
Weiterentwicklung der vorhandenen 
Angebote und in die Reaktionen auf Ver-
änderungen und die Entwicklung neuer 
Bedarfe sowie die Umsetzung neuer 
Angebote ein. Der seit Jahren prakti-
zierte Sozialdialog ist dabei Basis für die 
inhaltliche Fortführung solcher Gesprä-
che und gemeinsamer Entscheidungen.

Wir streben an, dass die Stadt Mülheim 
an der Ruhr sich als Fair-Trade-Stadt zer-
tifizieren lässt.

Gleichstellung

O�enheit und Toleranz gegenüber eth-
nisch-kultureller Vielfalt werden von 
führenden Wirtschaftswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftlern als ent-
scheidende Wachstumsfaktoren für 
Metropolen der Zukunft genannt. 

In der Wirtschaft wird die aktive Bear-
beitung des Themas „Diversity“ mitt-
lerweile als Erfolgsfaktor gewertet. Es 
geht dabei um die Nutzung aller Po-
tenziale, die Menschen verschiedenen 
Geschlechts, verschiedener Herkunft, 
Kultur und auch sexueller Orientierung 
mit sich und in die Gemeinschaft ein-
bringen.

Auch in Mülheim an der Ruhr wollen 
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wir hiervon profitieren. Trotz Erfolgen 
auf diesem Gebiet bleibt hier noch viel 
Arbeit. So gilt es weiterhin, Frauen in 
ö�entlichen Ämtern und Führungsposi-
tionen stärker zu berücksichtigen. Dazu 
gehört auch, sie dafür zu motivieren 
und auf dem Weg dorthin zu fördern 
und zu schulen. Auch die Möglichkeiten 
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
müssen verbessert werden. 

Frauen und Männern müssen gleiche 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt erö�net 
werden. Nur so kann es selbstverständ-
lich werden, dass beide Geschlechter 
eigenständig für ihren finanziellen Le-
bensunterhalt sorgen können. Beiden 
steht der gleiche Lohn für gleiche Arbeit 
zu. 

Gerade auch bei Frauen mit Migrations-
hintergrund existiert je nach kultureller 
Herkunft noch großer Handlungsbe-
darf. Durch Angebote zur Sprachförde-
rung können diese Frauen auf dem Weg 
zu selbstbestimmter Teilhabe an ihrem 
Lebensumfeld unterstützt werden. 
Durch Kooperationen mit Vereinen und 
anderen Institutionen muss ihnen die 
Möglichkeit geboten werden, aktiv in 
der Gesellschaft mitzuwirken und diese 
wiederum zu bereichern.

Generell setzen wir uns dafür ein, dass 
durch entsprechende Ausgestaltung 
des Umfeldes jeder Frau und jedem 
Mann unter Berücksichtigung seiner in-

dividuellen Lebensumstände die Mög-
lichkeit der Teilhabe gescha�en wird. 

Die Stadt Mülheim hat die Europäische 
Charta zur Gleichstellung von Frauen 
und Männern unterschrieben. Wir be-
grüßen dies und fordern dazu auf, diese 
mit Hilfe eines Aktionsplanes umzu-
setzen, da Gleichstellung sowohl unter 
sozialen als auch unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten für Gerechtigkeit zwi-
schen den Geschlechtern sorgt. 

Neben Geschlechter gerechti  gkeit   u n  d  
 Be  rücksichtigung von kulturellen Hin-
tergründen spielt im Kontext der Gleich-
stellung auch die sexuelle Orientierung 
zunehmend eine Rolle. Hier wollen wir 
darauf achten, dass gerade auch Ju-
gendlichen in unserer Stadt durch ver-
schiedenste Angebote eine diskriminie-
rungsfreie Entwicklung ihrer sexuellen 
Identität ermöglicht wird. Weiterhin 
setzen wir uns für eine verstärkte Auf-
klärung zum Thema ein, um den Abbau 
von Vorurteilen und ein von gegenseiti-
gem Respekt getragenes Miteinander in 
unserer Stadt voranzubringen.

Der Gemeinschaftsgedanke des Begi-
nenhofes bietet ebenfalls die Chance, 
dass Frauen unterschiedlicher Herkunft 
selbstverständlich interkulturell mitein-
ander leben und wohnen können. 
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DIE FAMILIEN- UND GENE RATIONENGERECHTE STADT

Heimat im Quartier – 
Sozial raumorientierung

Heimat, Quartier, Stadtteil. Wie auch 
immer wir es nennen: Jeder Mensch – 
ob alt oder jung, mit oder ohne Behin-
derung, hier geboren oder zugewandert 
– möchte sich nicht nur in den eige-
nen vier Wänden wohlfühlen, sondern 
auch in seinem Wohnumfeld zu Hause 
sein. Wichtig sind uns Bewohnerinnen 
und Bewohner, die sich für „ihr“ Quar-
tier interessieren und engagieren. Die 
Beteiligung und Aktivierung von Be-
wohnerinnen und Bewohnern ist ein 
wesentliches Element sozialräumlicher 
Politik. Der Blick auf das Wohnumfeld, 
die unmittelbare Heimat also, ist uns 
wichtig. Nur so besteht die Chance, dass 
Benachteiligungen und sich negativ 
verstärkende E�ekte in Quartieren erst 
gar nicht entstehen. Insofern ist sozial-
räumliches Handeln vorbeugend.

Die räumliche Konzentration von Ar-
mut und sozialen Problemen hat zuge-
nommen. Weil die Bewohnerinnen und 
Bewohner, die es sich aussuchen und 
finanziell leisten können, in solchen Ge-
bieten nicht leben oder solche Gebiete 
verlassen, findet soziale „Entmischung“ 
statt. Dadurch sind einige Stadtteile 
und Quartiere belastet, andere entlas-
tet.

Die Stadtteile mit besonders hohen Ar-
mutsquoten, hoher Arbeitslosigkeit, ho-

hen Anteilen von Alleinerziehenden und 
besonders vielen Zuwanderern haben 
auch die höchsten Anteile von Kindern 
an der Bevölkerung. Kinderarmut ist in 
diesen Gebieten verortet. Der Gesund-
heitszustand und die Bildungsbeteili-
gung der Menschen in benachteiligten 
Quartieren sind deutlich schlechter.

Ältere Menschen sind darauf angewie-
sen, dass sie in ihren Wohnquartieren 
alles vorfinden, was sie zum Leben brau-
chen. Sie sind daran interessiert, in ei-
nem Umfeld zu leben, das ihnen Sicher-
heit bietet und von Gemeinsinn geprägt 
ist.

Familien brauchen eine qualifizierte, 
lokale Infrastruktur. Es geht um die KiTa 
um die Ecke, die Grundschule, die zu Fuß 
gefahrlos erreichbar ist, Spielplätze, Be-
gegnungsmöglichkeiten und, wenn nö-
tig, die Hilfe und Unterstützung direkt 
im Quartier.

Es gibt Menschen, die keinen Arbeitsplatz 
finden. Ihre soziale Integration hängt da-
von ab, wie sie sich am Leben in ihrem 
Wohnviertel und Wohnumfeld beteiligen 
und dieses aktiv mitgestalten. Der soziale 
Raum und dessen Infrastruktur haben für 
diese Menschen eine besonders große Be-
deutung und beeinflussen ihre Verwirkli-
chungschancen. Für viele Zuwanderer gilt 
das auch deshalb, weil ihre Lebensorien-
tierung und Lebensweise stärker auf das 
Quartier ausgerichtet sind.
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Die Bewohnerinnen und Bewohner 
in benachteiligten Stadtteilen dür-
fen nicht nur als Betro�ene begri�en 
werden, sondern bringen wichtige Po-
tenziale und Ressourcen für eine neue 
Entwicklung ihrer Quartiere ein. Sie 
kennen das Wohnumfeld, die weitere 
Umgebung und vorhandene Netzwer-
ke oder sind an solchen Netzwerken 
beteiligt. Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sind daran interessiert oder darauf 
ansprechbar, sich für ihr Quartier und 
eine gute Nachbarschaft zu engagieren. 
Schlüsselpersonen aus Nachbarschafts- 
und Quartiersnetzwerken, wie Vereine 
und Kulturkreise, tragen dazu bei, dass 
diese Quartiere Anschluss an die übrige 
Stadtgesellschaft finden.

Der Sozialraum: Blick auf die Menschen 
im Stadtquartier

Mit Blick auf die Menschen im Stadt-
quartier müssen alle Aspekte des All-
tags berücksichtigt werden: Wohnen, 
Arbeiten, Bildung, Betreuung usw. Die 
sozialräumliche Ausgestaltung kommu-
nalen Handelns sollte deshalb von fol-
genden Prinzipien geleitet sein:

Wir müssen das Denken in voneinander 
getrennten Ressorts zugunsten eines 
vernetzten Handels im Sinne der Men-
schen überwinden.

Das heißt: Es sind integrierte Hand-
lungskonzepte notwendig, in die alle 

lokalen Akteure eingebunden sind.

Diese Handlungskonzepte müssen für 
Bewohner des Stadtquartiers o�en sein 
und zum Mitmachen einladen.

Prävention und frühe Hilfen

Kein Kind zurücklassen. Das ist die For-
derung unserer Ministerpräsidentin 
Hannelore Kraft. Das Konzept wird zur-
zeit in 18 Modellkommunen im Lande 
erprobt. Im Ruhrgebiet sind Duisburg, 
Dortmund, Gladbeck und Gelsenkir-
chen beteiligt. Städte, die weit mehr als 
Mülheim mit sozialen Verwerfungen 
zu kämpfen haben. Das Projekt folgt 
dem Handlungsprinzip der Prävention. 
Sprichwörtlich ist bekannt: Vorbeugen 
ist besser als Heilen. In diesem Satz 
steckt die Erkenntnis, dass es sinnvoller 
und vielfach finanziell deutlich günsti-
ger ist, hier und jetzt dafür zu sorgen, 
dass kein Kind zurückbleibt.

Kommunale Angebote für alle Kinder 
und Familien

Besonderen Entwicklungsbedarf gibt 
es dort, wo Kinder mit eingeschränk-
ten Entwicklungschancen aufwachsen, 
denn der Nachwuchs der Stadtgesell-
schaft braucht überall gleiche Chancen 
sozialer Teilhabe. Bei der Armutspräven-
tion geht es um eine Veränderung von 
Verhältnissen (z.B. durch armutsfeste 
Grundsicherung) sowie durch eine um-
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fassende und qualifizierte ö�entliche 
Infrastruktur für prinzipiell alle Kinder.

Bei der individuellen Förderung stehen 
die Stärkung von Schutzfaktoren im 
Zentrum als auch die Stärkung der Fa-
milien durch pädagogisches Handeln 
z.B. in Kindertagesstätten und Schulen. 

Schutzfaktoren zu stärken bedeutet, 
den Blick zu schärfen für individuel-
le Fähigkeiten und Kompetenzen des 
Kindes. Ein positives, aktivierendes 
Familienklima und situationsgerech-
tes Elternhandeln sind ebenso von Be-
deutung wie außerfamiliäre Kontak-
te, Lernmöglichkeiten, externe Hilfen, 
schulische Integration und Förderung 
oder der frühzeitige und kontinuierliche 
Besuch der Kindertagesstätte. Je nach 
Altersphase des Kindes wirken sich zu-
nächst der familiäre Hintergrund, da-
nach zunehmend das familiäre Umfeld, 
die sozialen Netzwerke und schließlich 
die Bildungsinstitutionen positiv auf die 
kindliche Entwicklung aus. Dabei gilt es 
zu beachten, dass Angebote, die speziell 
für arme Kinder und ihre Familien kon-
zipiert werden, immer das große Risi-
ko von (Selbst-) Stigmatisierungs- und 
Ausgrenzungsprozessen in sich tragen. 
Sie können dem Ziel der Teilhabe aller 
Kinder zuwiderlaufen. Ein kommunales 
Konzept der „Frühen Förderung“ für alle 
Kinder vermeidet diese Prozesse weite-
rer Ausgrenzung. Wir werden ein sol-
ches Konzept erarbeiten.

Wir prüfen die Möglichkeit, ein autono-
mes Jugend-Café in unserer Stadt einzu-
richten.

Präventionsketten

Präventionsketten sind eine Weiterent-
wicklung eines integrierten Förder- und 
Hilfeangebotes für Kinder. Wenn alle Trä-
ger und Institutionen gemeinsam und 
aufeinander abgestimmt vorbeugend tä-
tig werden, erö�net sich die Chance, den 
Schwerpunkt der eigenen Arbeit von der 
Krisenintervention hin zur Prävention 
zu verlagern. Bei der Krisenintervention 
handelt es sich in der Regel um kostenin-
tensive Maßnahmen, die zudem häufig 
zu spät einsetzen; eben dann, wenn die 
Krise bereits eingetreten ist. Prävention 
hingegen arbeitet der Krise entgegen.

Bei der Präventionskette ist nicht das 
Leistungs- oder Angebotsspektrum ei-
nes einzelnen Dienstes entscheidend, 
sondern das abgestimmte Gesamt-
konzept aller Begleitungs-, Unterstüt-
zungs- und Hilfsangebote. Aber: Jedes 
Kettenglied braucht eigene Ressourcen 
zur Steuerung und Wahrnehmung sei-
ner Aufgaben. Nur eine lückenlose Kette 
mit starken Gliedern kann von Armut 
betro�ene Kinder und Familien systema-
tisch fördern und ihre Chancen zur vol-
len Entfaltung ihrer Fähigkeiten und zur 
uneingeschränkten gesellschaftlichen 
Teilhabe verbessern. Wir werden diese 
lückenlosen Ketten scha�en.
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Kinderarmut

Die Armut von Kindern ist ein wichtiges 
Thema kommunaler Sozialpolitik. Ein 
Aufwachsen in Armut schränkt die indi-
viduellen Chancen massiv ein. Es verletzt 
das Recht des Kindes auf gute persönli-
che Entwicklungsmöglichkeiten und das 
Aufwachsen in Wohlergehen. Je mehr 
Kinder von Armut betro�en sind, desto 
gravierender sind zudem auch die nega-
tiven gesellschaftlichen und ökonomi-
schen Folgen.

Eine jugendpolitische Agenda zur 
Kinderarmut muss folgende  Punkte 
enthalten:

1. Sensibilisierung für Kinderarmut
Kinderarmut wahrnehmen und in die 
Handlungslogik von Politik, Verwal-
tung, Schulen und Einrichtungen der 
sozialen Arbeit einfließen lassen.

2. Teilhabe sichern –
 Bildung ermöglichen

In Kindertagesstätten, Vereinen und 
Schulen: Fördervereine in benachtei-
ligten Stadtteilen unterstützen, un-
bürokratischer Ausgleich von zusätz-
lichen Elternbeiträgen für Ausflüge, 
Materialien, Klassenkasse, Fahrten, 
Schwimmbadbesuche; Hausaufga-
benhilfe durch kommunale Hilfsfonds; 
niedrigschwellige, milieuspezifische 
Angebote mit Teilhabechancen für die 
Eltern und für die Kinder in Vereinen.

3. Gesundheit fördern
Kinder brauchen Bewegung. Wir wol-
len Bewegungsangebote auch für 
Kinder zugänglich machen, die sich 
eine Mitgliedschaft in Sportvereinen 
nicht leisten können. Stadtplanerisch 
ist darauf zu achten, dass der ö�ent-
liche Raum auch Platz für spielerische 
Bewegung bietet.

4. Kein Kind ohne Mahlzeit
Wir wollen eine Mittagsmahlzeit in   Kit as 
und Schulen für alle Kinder z.B. durch 
unbürokratische Fonds finanzieren.

5. Frühe Förderung – Angebote für alle
Netzwerke der frühen Förderung für 
alle Kinder haben positive Wirkungen 
für die Armutsprävention – ohne Stig-
matisierung und Ausgrenzung. Inhalt-
liche Schwerpunkte sind u.a. die Fa-
milienzentren mit einer Stärkung der 
Erziehungskompetenz der Eltern und 
das Konzept früher Hilfen.

Die Politik ist auf allen Handlungsfel-
dern gefordert, die Entwicklungschan-
cen der einzelnen Kinder und Jugend-
lichen zu fördern. Die Herstellung von 
Chancengerechtigkeit steht im Mit-
telpunkt und soll durch die frühe Teil-
habe an Bildungsmöglichkeiten wirk-
sam und nachhaltig gewährt werden. 
Kinder- und Jugend hilfe muss Entlas-
tungs-, Bildungs- und Entfaltungs-
möglichkeiten für Kinder, Jugendliche 
und Eltern anbieten.
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Wohnen in Mülheim an der Ruhr

Wir wollen, dass alle Menschen in Mül-
heim gut leben und wohnen können. 
Mülheim, die gute Wohnstadt an der 
Ruhr. Dazu gehören das familiengerech-
te, das generationsübergreifende und 
das altersgerechte Wohnen in unserer 
Stadt.

Wir werden das Mehrgeneratio-
nen-Wohnen unterstützen und fördern. 
Wir werden Wohnformen unterstüt-
zen, die altersgerechtes Wohnen auch 
in Form von Seniorinnen- und Senio-
ren-Wohngemeinschaften möglich ma-
chen, damit möglichst lange das Ziel des 
langen selbstbestimmten Lebens in der 
eigenen Wohnung möglich ist.

Die Sozialraumorientierung und Ver-
netzung vor Ort spielt dabei eine eben-
so große Rolle wie die Scha�ung eines 
 barrierefreien Umfeldes. Dazu gehören 
für uns aber auch die Sicherung und 
Scha�ung eines umfangreichen Service- 
und Beratungsangebotes für Seniorin-
nen und Senioren und deren Familien. 
Beratungs- und Servicezentren stellen 
dabei für uns einen zentralen Punkt dar. 
Auch die finanzielle Sicherung der bishe-
rigen Angebote ist unser Ziel.

Wohnen in der Innenstadt attraktiver zu 
machen und damit auch für unsere In-
nenstadt positive Akzente zu setzen, ist 
unser klares Ziel. In dieser Frage werden 

wir in den nächsten Jahren gemeinsam 
mit den Besitzern der Immobilien aktiv 
werden.

Wir schlagen die Gründung eines Begi-
nenhofes für Frauen in Mülheim an der 
Ruhr vor. Dort können Frauen unter-
schiedlichen Alters eigenständig leben 
und sich gegenseitig aktiv unterstützen, 
wobei ein wesentliches Augenmerk auf 
der spirituellen Gemeinschaft der Frauen 
liegt. Die Unterstützung findet dort auch 
in Form von Dienstleistungen statt, die 
abgesprochen und ausgetauscht wer-
den. 

So bietet der Beginenhof alleinstehen-
den Frauen und alleinerziehenden Frau-
en mit Kindern auch die Möglichkeit, 
Kinderbetreuung in der Gemeinschaft zu 
organisieren. Der Generationenmix sorgt 
für ein gemeinsames Verantwortungs-
gefühl und wirkt der Vereinsamung äl-
terer Frauen entgegen. Wir unterstützen 
die Idee, Frauen mit einem unterdurch-
schnittlichen Einkommen anzubieten, 
im Beginenhof zu sozial verträglichen 
Mieten zu wohnen. Auch der Altersar-
mut von Frauen kann so begegnet wer-
den. Der Gemeinschaftsgedanke des Be-
ginenhofes bietet ebenfalls die Chance, 
dass Frauen unterschiedlicher Herkunft 
selbstverständlich interkulturell mitein-
ander leben und wohnen können. 

Die familien- und generationengerechte Stadt
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Integration und Inklusion sind seit jeher 
Schlüsselbegri�e sozialdemokratischer 
Politik. Wir verstehen darunter, dass alle 
Menschen unabhängig von ihrer Her-
kunft, ihrer Religion, ihres Geschlechts, 
ihrer sexuellen Orientierung und ihres 
Lebens- und Gesundheitsstatus unge-
hinderten Zugang zu allen Einrichtun-
gen haben, die Gesellschaft und Kultur 
bieten.

Wir werden Sprachkurse fördern. Für 
eine erfolgreiche Integration ist das Er-
lernen der deutschen Sprache für alle 
Migrantinnen und Migranten unum-
gänglich. Daher setzen wir uns für den 
Ausbau von Sprachkursen ein.

Wir wollen gleichzeitig herkunfts-
sprachlichen Unterricht stärken. Dieser 
Unterricht ist von hohem Wert für die 
Zukunft von Kindern mit Migrations-
hintergrund. Er hilft nicht nur bei der 
Auseinandersetzung mit der eigenen 
Herkunft und der damit verbunde-
nen Identitätsstiftung für ein Leben in 
Deutschland, sondern gibt Kindern die 
Chance, eine zusätzliche Sprache zu be-
herrschen. 

Der Integrationsrat ist ein wichtiges 
Instrument der demokratischen Vertre-
tung von Migrantinnen und Migranten. 
Wir setzen uns für eine bessere Finanz-
ausstattung des Integrationsrates ein. 
Um Migrantinnen und Migranten Mit-
bestimmung und Demokratie näher zu 

INTEGRATION/INKLUSION

bringen und in politischen Strukturen 
zu festigen, bedarf es zudem einer No-
vellierung des Integrationsratswahl-
rechtes auf Landesebene.

Integrationslotsen

Zudem setzen wir uns für die gemeinsa-
me Durchführung von Kommunal- und 
Integrationsratswahlen, sowie die Ein-
führung eines verbindlichen Zentralre-
gisters von Wahlberechtigten als Ersatz 
für die bisherige freiwillige Einschrei-
bungsregel ein.

Wir setzen uns für die Berufung eines/r 
kommunalen Integrationsbeauftragten 
in der Stadtverwaltung ein, die/der als 
KoordinatorIn allen Beteiligten im Inte-
grationsprozess sowie als unmittelba-
re/r AnsprechpartnerIn bei allen diesbe-
züglichen Fragen zur Verfügung steht.

Die/der Integrationsbeauftragte/r soll 
die Leitung des kommunalen Integrati-
onszentrums übernehmen, Integration/
Inklusion als gesamtgesellschaftliche 
Querschnittaufgabe innerhalb der Ver-
waltung etablieren und letztendlich 
als Vorbildfunktion für die in Mülheim 
wohnhaften Migrantinnen und Migran-
ten sowie Ausländerinnen und Auslän-
dern dienen.

Integration in den Stadtteilen
Integration muss kleinräumig in den 
einzelnen Stadtteilen gestaltet werden. 
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Als gutes Beispiel mit Vorbildcharakter 
sehen wir hier das „Stadtteilmanage-
ment Eppinghofen“. Die Einrichtung sol-
cher Stadtteilbüros ist je nach Möglich-
keiten und Bedarf für alle Stadtteile zu 
verwirklichen. Bei der Integrationsarbeit 
ist der quartiersbezogene Ansatz von 
besonderer Wichtigkeit.

Änderung des Kommunalwahlrechts
Das Zusammenwachsen unserer Ge-
sellschaft erfolgt durch gegenseitigen 
Respekt und konkrete Teilhabemöglich-
keiten. Sie sind der Schlüssel zu einem 
friedlichen Zusammenleben.

Wir fordern das Wahlrecht für Migran-
tinnen und Migranten auf kommunaler 
Ebene. Wir bekennen uns ausdrücklich 
zu diesem Kommunalwahlrecht für 
Nicht-EU-Bürgerinnen und -Bürger. 

Mülheim an der Ruhr –  
eine inklusive Stadt

Inklusion bedeutet, Menschen will-
kommen zu heißen und niemanden 
auszuschließen. In einer inklusiven Ge-
sellschaft wird nicht auf Kategorien wie 
Behinderung oder Nicht-Behinderung 
geachtet. Vielmehr werden die in unserer 
Gesellschaft vorhandenen Unterschiede 
zusammen gedacht. Inklusion bedeutet, 
Menschen so anzunehmen, wie sie sind, 
mit dem was sie können – und sie darin 
zu unterstützen, ihr Können in unsere 
Gemeinschaft einzubringen.

Inklusion ist ein bedeutender Gestal-
tungsauftrag für die Politik. Die SPD in 
Mülheim an der Ruhr nimmt ihn an.

Inklusion zu scha�en ist eine Zukunfts-
aufgabe, die wir heute angehen müssen. 
Dazu zählt die konsequente Fortsetzung 
der Barrierefreiheit in ö�entlichen Räu-
men, in Gebäuden und im ö�entlichen 
Nahverkehr. Ebenso muss die Amts-
sprache verständlich sein. Zentral ist 
eine inklusive Beschulung, die Einrich-
tung von Assistenzsystemen, um insbe-
sondere Kindern und Jugendlichen eine 
chancengerechte Teilhabe an Bildung 
und Ausbildung zu ermöglichen.

Integration/Inklusion
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Dass wir alle länger leben, ist ein Fort-
schritt. Eine Gesellschaft mit mehr Älte-
ren ist eine Gesellschaft mit einem rei-
chen Erfahrungsschatz, den wir nutzen 
wollen. Wir sehen den demografischen 
Wandel als Chance und stellen uns den 
Herausforderungen. Mülheim ist in 
besonderem Maße betro�en. Wir sind 
schon heute die „älteste“ Stadt in der 
Metropole Ruhr. Untersuchungen zei-
gen, dass es zwischen Demografie und 
Innovationsfähigkeit einer Gesellschaft 
einen Zusammenhang gibt. Die Innova-
tionsfähigkeit wird zum Beispiel negativ 
durch ein hohes Durchschnittsalter und 
positiv durch die Zahl jüngerer Men-
schen mit hohem Bildungsabschluss 
beeinflusst. Insofern ist demografische 
Veränderung eine Chance, aber auch 
eine Herausforderung, der sich die 
Stadtpolitik stellen muss.

Zentrale Aufgabenfelder sind: Bildungs- 
und Siedlungspolitik, Stadtumbau, kin-
der- und familienfreundliche Politik, das 
Thema Wohnen im Alter, die interkom-
munale Zusammenarbeit, gelingen-
de Integration von Migrantinnen und 
Migranten, bürgerschaftliches Engage-
ment und die dazugehörige Finanzpo-
litik. Wir haben zum Beispiel mit dem 
100-Häuser-Programm, das junge Fa-
milien motiviert, in Mülheim zu bleiben 
oder hierher zu kommen, ein wichtiges 
siedlungspolitisches Programm aufge-
legt. Wir wollen es fortsetzen und wei-
terentwickeln.

DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG ALS CHANCE NUTZEN

Die zukunftsfähige Entwicklung der 
kommunalen Infrastruktur ist vor dem 
Hintergrund der mittel- und langfristig 
rückläufigen Bevölkerungszahlen zen-
trale Aufgabe einer nachhaltigen Kom-
munalpolitik. Tendenziell wird sich der 
Bedarf an Kinderkrippen, Kindergärten 
und Schulen verändern. Auf die sin-
kende Bevölkerungszahl wird mit ver-
änderten Angeboten reagiert werden 
müssen.

Wir werden alternative Handlungskon-
zepte wie z.B. Mehrgenerationenhäu-
ser oder stadtübergreifende Angebote 
scha�en.

Die alternde und zahlenmäßig schrump-
fende Bevölkerung wird sich nachhaltig 
auf die kommunalen Finanzen aus-
wirken. Das kommunale Auµommen 
an Steuern, Gebühren, Abgaben und 
Schlüsselzuweisungen wird sinken. 
Schrumpfenden Einnahmen stehen re-
lativ fixe Kosten für vorhandene Infra-
struktureinrichtungen gegenüber.

Wir sehen in den weit reichenden Fol-
gen des demografischen Wandels 
eine zentrale Aufgabe und werden zu-
kunftsfähige Konzepte und passende 
Handlungsstrategien erarbeiten, die die 
Lebensqualität in unserem großstädti-
schen Raum dauerhaft sichern und die 
mit dem demografischen Wandel ver-
bundenen Chancen nutzen.
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Selbstentfaltung und Selbstverwirkli-
chung, Selbstständigkeit und Verant-
wortung in gesellschaftlicher Hinsicht 
müssen das Ziel aller schulischen Bil-
dung sein. Um diese Ziele zu erreichen, 
müssen innere und äußere Schulan-
gelegenheiten im Blick auf Chancen-
gleichheit und Organisation verbessert 
werden. Die Umsetzung von Chancen-
gleichheit ist nur durch eine generelle 
quantitative und qualitative Stärkung 
des Ganztagsangebots und einen groß-
zügigen Ausbau der individuellen För-
derung möglich. Das Ziel der Stärkung 
gesellschaftlicher Verantwortung ist 
einerseits nur erreichbar durch langes 
gemeinsames Lernen und Leben aller 
an einem Ort und andererseits durch 
eine lebendige Vernetzung mit sozialen, 
ökonomischen und kulturellen Partner-
innen und Partnern im Umfeld.

Wir sehen individuelle Förderung als 
Unterrichtsprinzip!

Wichtigstes Ziel ist es, dass alle Kinder 
und Jugendlichen entsprechend ihrer 
individuellen Fähigkeiten und Fertigkei-
ten, die für sie bestmögliche Förderung 
und Unterstützung erfahren, um eine 
Bildungsbiographie ohne Brüche zu er-
möglichen. Der Prozentsatz der Schüle-
rinnen und Schüler, die ohne Abschluss 
die Schule verlassen, soll weiter gesenkt 
werden.

Demografische Entwicklung als Chance nutzen

BILDUNG

In dem Bewusstsein, dass die Politik 
heute handeln muss, wird die Mül-
heimer SPD eine städtische Arbeits-
gruppe „Demografie“ einsetzen, damit 
wir mit passgenauen Konzepten für 
jeden Stadtteil reagieren können. Wir 
 werden einen Masterplan Demografie 
er arbeiten.
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Inklusion

Auf der Grundlage des 9. Schulrechtsän-
derungsgesetzes möchten wir, dass alle 
Kinder die Möglichkeit haben, an einer 
Regelschule unterrichtet zu werden.

Die Grundschulkinder, die lern- und ent-
wicklungsverzögert sind, sollen in die 
wohnortnächste Grundschule gehen 
können. Alle Kinder, die einen Förderbe-
darf in Lernen, in Sprache oder in ihrer 
emotional- und sozialen Entwicklung 
haben, sollen jede Grundschule besu-
chen können. Dazu muss jede Schule 
mit sonderpädagogischen Lehrkräften 
ausgestattet werden. Die Wiederein-
führung von Schulbezirksgrenzen wäre 
sinnvoll. Bauliche Veränderungen sind 
dadurch in der Regel nicht nötig.

Kinder, die eine Sinnesschädigung ha-
ben (Förderbedarf Sehen oder Hören), 
die einen Förderbedarf in ihrer körperli-
chen und motorischen Entwicklung ha-
ben oder geistig behindert sind, sollen 
ebenfalls die Möglichkeit haben, am ge-
meinsamen Lernen teilzunehmen. Hier 
bietet es sich an, in Mülheim Schwer-
punktschulen auszuweisen, da bauliche 
Veränderungen nötig sind. Die übrigen 
Förderbedarfe (Sehen, Hören, Körper 
und Motorik, geistige Behinderung) 
können an ausgewiesenen Schwer-
punktschulen beschult werden.

Es wird nötig sein, auch in Mülheim 

Förderschulen vorzuhalten. Zum einen 
wünschen noch viele Eltern diese Schul-
form, zum anderen gibt es Kinder, die 
unter den bestehenden Voraussetzun-
gen dort besser gefördert werden kön-
nen.

Integration und Migration

Wir wollen die Integration von Kindern 
mit Migrationshintergrund in allen 
Schulformen durch Ausbau der Mehr-
sprachigkeit. So früh wie möglich soll-
te allen Kindern die Tür zu Kultur und 
Kunst geö�net werden. Wir begrüßen 
das landesseitig geförderte Projekt 
„Kulturrucksack“, welches die Teilhabe 
an Kultur fördert. Wir wollen individu-
elle Sprachförderung und Integrations-
lehrerstellen fördern, um gelingendes 
Aufwachsen zu ermöglichen.

Auf der kommunalen Ebene entscheidet 
sich Erfolg oder Misserfolg von Bildung. 
Bildung muss deshalb auch nach den 
Bedürfnissen und Bedarfslagen vor Ort 
gestaltet werden – in dem Rahmen, den 
das Land setzt, aber gleichwohl „von un-
ten“ in den Kommunen geprägt. Diese 
Gestaltung kann nur gemeinsam durch 
Land und Kommune erfolgen.

Gemeinsam meint hier mehr als bes-
sere Kooperation auf der Basis traditi-
oneller Zuständigkeiten. Es meint hier 
vielmehr gemeinsame Verantwortung 
für gelingende Bildung und damit für 
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Bildung

gelingendes Aufwachsen von Kindern 
und Jugendlichen.

Insofern muss die Qualitätsentwick-
lung von Bildung entlang der Bildungs-
kette auch als Herausforderung für 
kommunales Handeln begri�en wer-
den und kann nicht allein Aufgabe des 
Landes sein. Dafür geeignete Verfahren 
und Strukturen zu entwickeln ist eine 
der zentralen Herausforderungen der 
nächsten Ratsperiode.

Wir wollen Impulse setzen und uns 
aktiv einbringen!

Die Schule muss als Raum für den Er-
werb von Selbstständigkeit und Verant-
wortung in organisatorischer Hinsicht 
diesem Ziel entsprechen und alle Mög-
lichkeiten nutzen, ein eigenständiges 
Profil in pädagogischer, personeller und 
finanzieller Hinsicht zu entwickeln. Der 
Schulträger soll die Schulen dabei un-
terstützen, ihre Lern- und Unterrichts-
konzepte auszutauschen und abzuglei-
chen. Damit wollen wir gewährleisten, 
dass die methodischen Kompetenzen 
bei den Mülheimer Kindern und Jugend-
lichen vergleichbar gefördert werden. 
Die Ergebnisse der in allen Mülheimer 
Schulen durchgeführten Qualitätsana-
lyse liefern hier wichtige Erkenntnisse 
und können im Sinne eines Wirksam-
keitsdialogs herangezogen werden.

Wir unterstützen die Entwicklung von 
Bildungsketten 

In einer auf Wissen, Kreativität und Bil-
dung basierenden Gesellschaft ist le-
bensbegleitendes Lernen unverzichtbar. 
Für den Einzelnen ist lebensbegleiten-
des Lernen von großer Bedeutung für 
persönliche Entfaltung, für die aktive 
soziale, politische und kulturelle Teilha-
be an der Gesellschaft und für den Er-
halt der Beschäftigungsfähigkeit. 

Frühkindliche Bildung im Elementarbe-
reich

Den gesetzlichen Anspruch auf einen 
Betreuungsplatz im U3-Bereich hat die 
Stadt mit großer Anstrengung zum 
1.8.2013 erfüllt. Doch auch in Zukunft 
wird der Aus- und Umbau der Einrich-
tungen eine Herausforderung für die 
Stadt bleiben. Die Beitragstabelle für 
die Betreuungsplätze und die Plätze in 
der O�enen Ganztagsschule (OGS) ha-
ben wir sozialverträglich umgestellt, 
um auch weiterhin die hohe Qualität, 
gerade im OGS-Bereich, zu halten.

Wir werden den OGS-Bereich weiter-
hin dort ausbauen, wo es Bedarf gibt. 
Dabei gilt für uns, den hohen Quali-
tätsstandard weiter zu halten. Doch 
Betreuung ist mehr als nur das Bauen 
von Gebäuden. Bildung beginnt für 
uns Sozialdemokratinnen und Sozial-
demokraten bereits im Kindergarten. 
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Bildung

Daher sind die Konzepte hinter den 
Einrichtungen für uns entscheidend. 
Kinder haben Anspruch auf exzellente 
und individuelle Förderung. Es geht um 
ein ganzheitliches Verständnis von Bil-
dung und darum, Kinder in allen ihren 
Entwicklungsbereichen einschließlich 
Selbstbewusstsein, Eigenständigkeit 
und Identität zu begleiten, zu fördern 
und herauszufordern. Die Kindertages-
stätte ist damit neben dem Elternhaus 
der wichtigste Ort frühkindlicher Förde-
rung. 

Wir setzen in diesem Stadium auf För-
derung durch entsprechend ausgebilde-
te und qualifizierte Fachkräfte, damit so 
viele Hürden wie möglich zum Schulein-
stieg genommen werden können.

Kinder mit deutlichen Defiziten in Spra-
che oder sozialen Kompetenzen können 
zeitnah aufgefangen und gefördert 
werden. Diese frühkindliche Förderung 
sorgt für höhere Bildungschancen und 
damit mittel- und langfristig für ein hö-
heres Bildungsniveau.

Der in den städtischen Kindertagesein-
richtungen umgesetzte Early-Excellen-
ce-Ansatz verbindet diese Grundsätze 
und vieles von dem, was Erzieherinnen 
und Erzieher schon bisher praktizier-
ten mit Hilfe von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen aus der Entwicklungs-, 
Hirn- und Lernforschung in der Früh-
förderung. Er ist deshalb aus unserer 

Sicht gut geeignet, um individuelle 
Förderung im Kindergarten zu ermögli-
chen.

Wir erwarten aber von den Kindertages-
einrichtungen – unabhängig davon, ob 
sie Familienzentrum sind oder nicht – 
auch eine noch stärkere Ö�nung in den 
Sozialraum. KiTa soll nicht allein sozia-
ler Lernraum und Bildungsstätte sein, 
sondern sich zum Dienstleistungs- und 
Kommunikationszentrum wandeln und 
somit Bildungs- und Beratungsstätte 
für die ganze Familie werden. Die be-
reits bestehenden Vernetzungen mit 
anderen Einrichtungen und Akteuren 
im Sozialraum sollen dazu noch weiter 
ausgebaut und noch enger geknüpft 
werden.

Wir regen die Teilnahme am BUND-Pro-
jekt Zukunft ohne Gift an. Das heißt z.B. 
für Kindergärten und Kindertagesstät-
ten, dass sie nur hochwertiges gift- und 
schadsto�freies Spielmaterial vorhal-
ten, das keine Weichmacher enthält.

Insbesondere im Bereich der Hygiene 
und Vorsorge gilt es, eng vernetzte Ko-
operationen auszubauen und zu festi-
gen. Unsere Stadt ist Vorreiterin in der 
Prävention von Infektionskrankheiten. 
Die Sensibilisierung für dieses Thema 
sollte Bestandteil frühkindlicher Erzie-
hung sein und sich im weiteren Schul-
verlauf fortsetzen.
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Bildung

Primarstufe

O¡enen Ganztag weiter ausbauen
Mit dem seit der Einführung der Of-
fenen Ganztagsschule im Schuljahr 
2003/04 zwischenzeitlich erreichten 
flächendeckenden Ausbau des zusätzli-
chen Bildungsangebotes O�ene Ganz-
tagsschule wurde die Mülheimer Bil-
dungslandschaft um ein wesentliches 
Qualitätsmerkmal ergänzt. Die hierfür 
aufgewendeten – nicht unerheblichen – 
Finanzmittel sichern die Attraktivierung 
des Bildungsstandortes Mülheim an der 
Ruhr. Dabei wirken Land, Kommune und 
freie Träger in einer Verantwortungsge-
meinschaft zusammen. Hier gilt es den 
Fortbestand zu sichern. Mehr als ein 
Drittel der Primarstufenschüler sind in-
zwischen in der O�enen Ganztagsschu-
le. Diesen Bereich wollen wir ausbauen. 
Die O�ene Ganztagsschule ist ein wich-
tiger Faktor, Kinder individuell so zu 
fördern, dass ihnen der Zugang zur Bil-
dung o�ensteht – unabhängig von der 
Herkunft und dem Bildungshintergrund 
der Eltern. Dieser richtige und wichtige 
Ansatz soll weiter gestärkt werden und 
erfordert die Sicherung der räumlichen, 
sachlichen und personellen Ausstat-
tung der O�enen Ganztagsschulen im 
Primarbereich.

Im Zuge der fortschreitenden Inklusion 
besuchen auch immer mehr Kinder mit 
Behinderungen den o�enen Ganztag an 
den Grundschulen. Um auch hier eine 

individuelle Förderung und hochwerti-
ge Betreuung gewährleisten zu können, 
muss die Gruppengröße reduziert und 
auf höchstens 25 Kinder begrenzt wer-
den.

Entwicklung und Umsetzung des Bil-
dungshauses Eppinghofen
Der Stadtteil Eppinghofen hat einen 
besonders hohen Anteil an Kindern mit 
Migrationshintergrund und an Kindern, 
deren Eltern Leistungen nach dem SGB 
II beziehen – beide Faktoren begrün-
den ein erhöhtes Risiko in der Bildungs-
lau¯ahn und damit eine negative 
Bildungs-„Karriere“. Die Entwicklungs-
rückstände der Kinder in diesem Stadt-
teil lassen sich u.a. anhand der Schulein-
gangsuntersuchungen konkret belegen.
Vor diesem Hintergrund tri�t die Kom-
mune eine besondere Verantwortung, 
in Eppinghofen über punktuelle Projek-
tarbeit hinauszugehen und Bildungs-
erfolge systematisch und vorbeugend 
zu unterstützen. Unter dem Dach des 
geplanten Bildungshauses Eppinghofen 
sollen die Kindertageseinrichtung und 
die Grundschule an der Zunftmeister-
straße zu einer Einheit zusammen wach-
sen, die es ermöglicht, in abgestimmter 
Teamarbeit aller Fachkräfte vor Ort für 
jedes Kind die notwendige Förderung 
seiner individuellen Entwicklung zu 
leisten. Der Blick auf vergleichbare Ein-
richtungen zeigt, dass auf diesem Weg 
auch unter schwierigen Bedingungen 
deutliche Erfolge in den Lernleistungen, 
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Noten, Übergängen und letztlich auch 
in den Berufseinstiegen dieser Kinder 
zu erzielen sind.

Sekundarbereich

Umsetzung Inklusion
Diese Grundsätze zur Umsetzung der 
Inklusion gelten auch für die weiter-
führenden Schulen. Auch hier soll jede 
Schule jeder Schulform alle Kinder mit 
den Förderbedarfen in Lernen, Sprache 
und emotionaler und sozialer Entwick-
lung aufnehmen. Auch hier ist es wich-
tig, dass die Sonderpädagogen Teil des 
Kollegiums werden.

Weiterentwicklung der Stadtteilschule 
Styrum
Wir unterstützen die Weiterentwick-
lung der Stadtteilschule in Styrum. 
Hier soll in Zukunft eine geschlossene 
Bildungskette von der 1. Klasse bis zum 
möglichen Abitur nach 13 Jahren entste-
hen.
Wir setzen uns dafür ein, dass in mit-
telfristiger Planung auch die baulichen 
Voraussetzungen für das Gelingen der 
Stadtteilschule an zwei Standorten er-
möglicht werden.

Förderung des länger gemeinsamen 
Lernens
Wir sind davon überzeugt, dass Bil-
dungsketten nahtlos gestaltet werden 
müssen. Immer noch entstehen Brü-
che beim Wechsel von der Primarstufe 

in die weiterführende Schule. Immer 
wieder zeigt sich, dass die Aufteilung 
in verschiedene Bildungsgänge nach 
Klasse 4 zu früh ist. Wir setzen uns da-
für ein, dass nach dem Styrumer Modell 
Schulen auf den Weg gebracht werden 
können, um diese Übergänge nahtlos zu 
gestalten, sich zu vernetzen und somit 
Brüche zu vermeiden.
Darüber hinaus halten wir es für sinn-
voll, dass Kinder ganztägig lernen sol-
len. Wir unterstützen den schrittweisen 
Ausbau des Ganztags auch an weiter-
führenden Schulen. Für uns ist wichtig, 
dass ein Ganztag nicht nur aus fachli-
chem Unterricht besteht. Zu einer ganz-
tägig arbeitenden Schule gehört auch 
eine Vielzahl an fakultativen Aktivitä-
ten, die in Kooperation mit Partnern in 
oder außerhalb der Schule stattfinden 
können.

Weiterbildung 

Die Weiterbildung ist für uns ein wichti-
ges Glied in der Kette des lebenslangen 
Lernens. Hierzu haben die Menschen in 
unserer Stadt vielfältige Möglichkeiten. 
Wir erkennen die gute Arbeit der vielen 
Träger an und unterstützen ihre Arbeit.

VHS 

Die Heinrich-Thöne-Volkshochschule 
(VHS) ist eine der zentralen Weiterbil-
dungsinstitutionen unserer Stadt. Hier 
werden qualitativ hochwertige Weiter-
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bildungsangebote in großer themati-
scher Breite – einschließlich beruflicher 
und arbeitsmarkbezogener Qualifizie-
rung sowie nachholender Bildung – 
unterbreitet. Hier findet bezahlbares 
und lebensbegleitendes Lernen statt. 
Niemand wird hier aufgrund sozialer 
oder ethnischer Herkunft, aufgrund ei-
nes früheren Scheiterns im Schulsystem 
oder anderer Gründe vom Lernen aus-
geschlossen.

Der SPD ist es ein besonderes Anliegen, 
dass die VHS auch zukünftig für alle 
Zielgruppen unserer Stadt bedarfsge-
rechte Angebote zum einen in einem 
zentralen Gebäude macht, aber auch 
bedarfsorientiert in den Stadtteilen vor 
Ort Angebote vorhält. Dabei soll sie sich 
über die Stadtgrenze hinaus noch mehr 
vernetzen. Insbesondere in den Stadt-
teilen Eppinghofen und Styrum soll die 
VHS zusammen mit den Partnern aus 
den Stadtteilbüros nachfrageorientier-
te Angebote, die den besonderen Bil-
dungsbedürfnissen entsprechen, entwi-
ckeln. Die VHS ist ein wichtiger Partner 
in der Bildungslandschaft der Stadt. Sie 
soll verstärkt mit Schulen und anderen 
Weiterbildungsträgern und mit vielen 
Institutionen zusammenarbeiten, um 
so ein dichtes und vielfältiges Weiter-
bildungsangebot in der Stadt zu sichern.

Hochschule Ruhr West

Die Errichtung der Hochschule Ruhr 

West ist eine Chance für Mülheim. In 
der letzten Ausbaustufe werden rund 
4.000 Studierende in unserer Stadt sein. 
Wir wollen die schon ins Werk gesetzten 
Verknüpfungen der Hochschule mit der 
Mülheimer Wirtschaft und den Schulen 
vor Ort weiterentwickeln.

Nicht alle Studierende wohnen in Mül-
heim, ein Großteil reist täglich an. 
Gleichwohl ist darauf zu achten, dass 
die, die hier bei uns ihren Wohnsitz 
nehmen, bezahlbaren und attraktiven 
Wohnraum vorfinden. 

Junge Studierende gestalten ihre Frei-
zeit vielfältig. Zu diesem Zweck sollten 
jetzt Synergiemöglichkeiten mit dem 
Stadtentwicklungsprojekt Ruhrbania 
ausgelotet werden. Es könnten ent-
sprechende Cafés und Bars eingerichtet 
werden. Die außergewöhnliche Lage am 
Fluss könnte eine große Anziehungs-
kraft für studentisches Leben haben.
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Die Stadt Mülheim ist ein starker Wirt-
schaftsstandort in der Metropole Ruhr. 
Sie hat mit 7,5% Ende 2013 die niedrigste 
Arbeitslosenquote im Ruhrgebiet, und 
die Anzahl der Sozialversicherungsbe-
schäftigten ist auf 57.000 angestiegen.

Mülheim hat bewiesen, dass es sich den 
Herausforderungen stellt. Basierend 
auf einer aktiven Strukturpolitik und 
einem frühzeitigen Strukturwandel von 
der Leder- über die Montanstadt, hin 
zu einer modernen Industrie-, Handels- 
und Dienstleistungsstadt. Bedeutende, 
weltweit bekannte Unternehmen sowie 
klein- und mittelständische Unterneh-
men bilden das Rückgrat unserer Wirt-
schaftsstruktur. 

Schwerpunkte bilden weiterhin die 
Unternehmenszentralen großer Han-
delshäuser, produzierende Unterneh-
men des Röhren-, Anlagen- und Turbi-
nenbaus sowie technologieorientierte 
Dienstleistungsunternehmen. Darüber 
hinaus gibt es in unserer Stadt das Kom-
petenzzentrum für Spieleentwicklung 
„Games Factory Ruhr“ sowie eine im 
Aufschwung befindliche Kreativwirt-
schaft. 

Mit den zahlreichen kleineren und mit-
telständischen Unternehmen bieten 
diese Unternehmen den Großteil der 
Arbeits- und Ausbildungsplätze in Mül-
heim an und stärken damit die Zukunft 
unserer Stadt. Sie zeichnen sich durch 

STADT DER ARBEIT UND WIRTSCHAFT

bürgerschaftliches Engagement aus, 
welches in Mülheim Tradition hat und 
auch in Zukunft gepflegt und ausgebaut 
wird.

Den Menschen ein gutes Leben 
 ermöglichen

Ein gutes Leben ist ohne gute Arbeit 
nicht möglich. Unser Ziel ist ein gutes 
Leben für alle Menschen in unserer 
Stadt. Darum setzen wir uns für siche-
re Arbeitsplätze und ein ausreichendes 
und verlässliches Einkommen ein. Eine 
bessere Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf ist uns wichtig. In Mülheim setzt 
das Bündnis für Familie sowie die Aus-
zeichnung familienfreundlicher Betrie-
be Maßstäbe.

Wir sind davon überzeugt: Wohlstand, 
Innovation und Wachstum gibt es nur 
mit „Guter Arbeit“. Gute Arbeit weckt 
Kreativität und Leidenschaft. Darum er-
halten und brauchen wir einen sozialen 
Arbeitsmarkt. Sozial geförderte Arbeits-
plätze erlauben Menschen nach länge-
rer Arbeitslosigkeit den Wiedereinstieg 
und ein selbstbestimmtes Leben. Dabei 
sollen bestimmte Zielgruppen spezi-
ell gefördert werden wie zum Beispiel 
Migranten, verschiedene Altersgruppen 
oder Alleinerziehende.

Eine der Herausforderungen ist der 
demografische Wandel. Die Zahl der 
Einwohner in Mülheim wird sinken, 
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Stadt der Arbeit und Wirtschaft

wohingegen die Altersgruppe der über 
65-Jährigen stetig wachsen wird. Dies 
wird in den Betrieben deutlich zu spü-
ren sein und den Fachkräftemangel wei-
ter verschärfen. 

Mülheim hat zu wenige Gewerbeflä-
chen, deshalb brauchen wir ein über 
die Stadtgrenzen hinaus abgestimmtes 
Gewerbeflächenmanagement. In Mül-
heim wollen wir Gewerbeflächen er-
schließen. Deshalb ist es notwendig, die 
Styrumer Tangente zu bauen, die eine 
Fläche von rund 100.000 Quadratme-
tern erschließt. 

Chancen nutzen – 
Risiken vermeiden

Wir fördern eine dynamische Wirt-
schaft, in deren Umfeld die Lebensqua-
lität steigt. Wirtschaftlicher Wohlstand 
gibt Menschen Raum und erö�net 
ihnen Chancen für die Planung der ei-
genen Zukunft. Dabei achten wir auf 
den Wert der Arbeit und auf Teilhabe, 
Fairness und soziale Integration. Dazu 
gehören die Verbesserung der Familien-
freundlichkeit und die Vereinbarkeit von 
Arbeit und Leben.

Mit der Steigerung der Attraktivität in 
Mülheim wird es uns gelingen, zusätz-
liche Arbeitnehmer und ihre Familien zu 
gewinnen und an Mülheim zu binden. 

Wir werden die Chancen nutzen, in-

novative Mülheimer Unternehmen 
mit der Grundlagenforschung der 
Max-Planck-Institute (MPI) und des 
Rheinisch-Westfälischen Instituts für 
Wasserforschung gGmbH (IWW) mit 
der Hochschule Ruhr West (HRW) zu 
vernetzen. Dies sichert den Wandel 
zur zukunftsfähigen wissensbasierten, 
technologieorientierten Wirtschaft, For-
schung und Entwicklung. Unter der Fe-
derführung der Oberbürgermeisterin ist 
der Masterplan Hochschule Ruhr West 
erarbeitet worden. Er wird jährlich fort-
geschrieben und soll die unmittelbare 
produktive Kommunikation zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft ermögli-
chen.

Die Mülheimer SPD will gestalten 

Dies bedeutet trotz einer angespann-
ten Finanzsituation Rahmenbedingun-
gen zu scha�en, damit Unternehmen 
in Mülheim bleiben, investieren und 
wachsen, beziehungsweise sich neue 
Unternehmen ansiedeln.

Gerade Mülheim bietet zum Beispiel als 
TÜV zertifizierte mittelstandorientierte 
Verwaltung gute Rahmenbedingungen.

Mit dem Haus der Wirtschaft, in dem 
Existenzgründer, etablierte Unterneh-
men, Wirtschaftsförderung und der 
Mülheimer Unternehmerverband unter 
einem Dach arbeiten und somit vonein-
ander profitieren, setzen wir die Mülhei-
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mer Tradition der Unternehmensgrün-
der fort. Dies werden wir erhalten.

Die SPD in Mülheim setzt sich dafür ein, 
dass es uns gelingt, in Zusammenar-
beit mit Hochschule, MPI, IWW, Unter-
nehmen und Bürgerinnen und Bürgern 
die Energie- und Klimawende durch 
innovative Lösungen zu realisieren. Die 
Scha�ung dieser Lösungen, ihr Vertrieb 
und die Produktion werden zu neuen 
Arbeitsplätzen führen.

Die SPD unterstützt den Plan, Existenz-
förderung und -beratung an der Hoch-
schule Ruhr West weiter auszubauen. 
Ziel ist es, wissenschaftlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, Master- Stu-
dierenden und Professorinnen als auch 
Professoren den Weg zur Selbststän-
digkeit und damit zur Gründung eines 
Unternehmens zu erleichtern oder auf-
zuzeigen. Die Hochschule Ruhr West hat 
darum einen Kooperationsvertrag mit 
dem Startcenter NRW geschlossen. Ins-
besondere das Potenzial von Frauen soll 
deutlich besser gefördert werden. Dar-
um wird sich die SPD auch künftig dafür 
einsetzen, Kinderbetreuung weiter zu 
fördern und zu verbessern. 

Ebenfalls gilt es die Voraussetzungen 
zur Unterstützung ausländischer Men-
schen zu scha�en, die ein Unternehmen 
gründen wollen, indem ein Beratungs-
angebot aus einer Hand in der jeweili-
gen Sprache angeboten wird.

Neue Projekte und e�ektive Wirt-
schaftsförderung können nur gemein-
sam gelingen. Megatrends wie Umwelt-
technologie, Gesundheitswirtschaft, 
Kultur, Information, Kommunikation, 
Dienstleistungsprodukte für eine al-
ternde Gesellschaft, Mobilität, Energie, 
Tourismus oder Handel stellen uns auch 
in Mülheim vor die Herausforderung, 
neue Antworten zu finden.

Schon in frühen Planungsstadien und 
Ideenfindungen sollen Planer, Verwal-
tung, Unternehmen, Wissenschaft 
(HRW, MPI, IWW) und Bürgerinnen 
sowie Bürger aktiv in den Prozess mit 
einbezogen und somit die Zusammen-
arbeit gefördert werden.

Die Bedeutung von Wissen und Qua-
lifizierung für die Unternehmen wird 
angesichts dieser Zukunftsthemen und 
dem gleichzeitigen demografischen 
Wandel für den Erhalt und die Neu-
scha�ung von Arbeitsplätzen in unserer 
Stadt entscheidend sein.

Für die Arbeitnehmer bedeutet Quali-
fizierung, dem Wettbewerb Stand zu 
halten und sich flexibel und aktiv den 
Zukunftsherausforderungen stellen zu 
können. Qualifizierung bietet die Mög-
lichkeit für einen sicheren Arbeitsplatz, 
ein angemessenes Einkommen und da-
mit soziale Teilhabe.

Schulen müssen das Fundament zur 
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Ausbildungsreife legen. Die betriebliche 
Ausbildung im dualen System hat sich 
bewährt. Die Wirtschaft kennt diese 
Stärken und hat darum die Verpflich-
tung, entsprechende Ausbildungsplätze 
zur Verfügung zu stellen. 

Dabei wird es immer wichtiger, eine 
Vermittlung zwischen Ausbildungsan-
bietern und den Jugendlichen zu orga-
nisieren. Nicht alle Jugendlichen erfül-
len die hohen sozialen und fachlichen 
Anforderungen an eine Ausbildung. Die 
SPD wird darum auch weiterhin die Zu-
sammenarbeit aller Beteiligten fördern, 
um das Ziel des direkten Einstiegs in die 
betriebliche Ausbildung zu erreichen. 
Das überregional anerkannte U 25-Haus 
ist ein wesentliches Element, um Über-
gänge ohne Brüche in der Bildungs- und 
Erwerbsbiografie zu ermöglichen.

Die Unternehmen in Mülheim haben ei-
nen stetigen Bedarf an Nachwuchskräf-
ten in den MINT-Fächern (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik). Da die Bedeutung von Wissen 
für die Wirtschaft steigt, werden immer 
mehr hochqualifizierte Arbeitnehmer 
benötigt. Die SPD unterstützt die Kom-
bination von Ausbildung und Studium. 
Ausbildung im Betrieb und gleichzeitig 
an der Hochschule zu lernen, dient den 
jungen Menschen und fördert den Aus-
tausch und die Zusammenarbeit zwi-
schen den Unternehmen und der Hoch-
schule Ruhr West.

Des Weiteren gilt es neben dem erwor-
benen Wissen und dem Erfahrungs-
schatz aus dem Berufsleben, die Weiter-
bildung und damit lebenslanges Lernen 
zu fördern. Hier sind Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer gleichermaßen gefor-
dert.

Die SPD wird sich darum unter Ein-
bindung der Beteiligten für ein ent-
sprechendes Weiterbildungsangebot 
einsetzen und prüfen, welche arbeits-
marktpolitischen Möglichkeiten dieses 
unterstützen können. Arbeitslosigkeit 
muss vermieden und darum präventiv 
gehandelt werden.

So wie es ein klares Bekenntnis der SPD 
zur Industrie gibt, steht die Mülheimer 
SPD an der Seite der Gewerkschaften, 
Betriebs- und Personalräte. Nur wer nah 
an den Menschen ist, weiß, was sie be-
drückt. 

Die Mülheimer SPD stellt sich den zent-
ralen Aufgaben: Stabilisierung industri-
eller Wertschöpfungsketten; Menschen 
mit hervorragendem Know-how binden 
und gewinnen; Wissenschaft (HRW, MPI, 
IWW) mit den Unternehmen vernetzen; 
Infrastruktur wie die Styrumer Tangen-
te als Voraussetzung zur Erschließung 
der Gewerbefläche Industriepark Man-
nesmann ausbauen; Verständnis für 
die Abhängigkeit von Arbeitsplätzen im 
Handels- und Dienstleistungsbereich 
von der Industrie;  Lebensqualität weiter 
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steigern und Mülheim positiv in der Re-
gion vermarkten.

Aufgrund der durch den Rat der Stadt 
beschlossenen Schließung des Flugha-
fens Essen-Mülheim setzt sich die SPD 
Mülheim an der Ruhr mit Zukunftsper-
spektiven für die Nutzung nach 2034 
auseinander.

Wir sprechen uns für ein Forum aus, in 
dem Politik, Verwaltung und Bürgerin-
nen und Bürger gemeinsam über die zu-
künftige Nutzung des Flughafen-Areals 
diskutieren. Da das Gelände über 100 ha 
groß ist, können somit auch verschie-
dene Ideen parallel realisiert werden. In 
dem von uns angedachten Forum könn-
ten diese Ideen vorgestellt und bespro-
chen werden.

Die Energiequellen, auf die wir auch 
heute noch überwiegend setzen, sind 
endlich und belasten Klima und Um-
welt in hohem Maße. Wenn wir unseren 
Wohlstand dauerhaft sichern und uns 
und den nachfolgenden Generationen 
eine lebenswerte Welt hinterlassen wol-
len, müssen wir nicht nur umdenken, 
sondern umsteuern. Eine der wichtigs-
ten Fragen lautet: Woher nehmen wir in 
Zukunft unsere Energie?

Energieeinsparung

Die beste Energie ist die, die nicht ver-
braucht wird. Tipps und Hinweise zum 
intelligenten Energiesparen gibt es 
viele. Dennoch fällt immer wieder auf, 
wie wenig von diesem Wissen im All-
tag Gebrauch gemacht wird. Daher ist 
es notwendig, die Mülheimerinnen und 
Mülheimer besser über die vielfachen 
Möglichkeiten des Energiesparens zu 
informieren. Das schont die Umwelt, 
in Zeiten steigender Energiekosten den 
Geldbeutel und bedeutet keineswegs 
eine Einschränkung der eigenen Lebens-
qualität.

Wir wollen, dass die Stadt Mülheim mit 
interessierten, fachkundigen Partnern 
aus der Kommune konkrete Angebo-
te macht; etwa eine thermografische 
Analyse von Wohnimmobilien inklusive 
Erläuterungen, mit welchen Maßnah-
men Energieeinsparungen in welcher 
Höhe zu erzielen sind. Wünschenswert 

KOMMUNALE ENERGIE-
POLITIK UND ENERGETISCHE 
STADTENTWICKLUNG
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wäre dabei eine Einbeziehung der hei-
mischen Bau- und Wohnungsunterneh-
men sowie des Sanitär-, Heizungs- und 
Klimagewerbes. Damit ließen sich mit-
telbar auch wichtige Impulse für eine 
kommunale Wertschöpfung geben. 
Gleiches gilt für den städtischen Gebäu-
debestand. Auch hier empfiehlt sich mit 
Blick auf die absehbar weiter steigenden 
Energiekosten eine schrittweise Sanie-
rung. Dies spart mittel- und langfris-
tig Geld, schont die Umwelt und wirkt 
volkswirtschaftlich stimulierend.

Dabei darf die energetische Ertüchti-
gung von Gebäuden oder ganzen Stra-
ßenzügen und Stadtvierteln nicht zu 
sozialen Verwerfungen führen, weil die 
Investitionskosten auf die Mieten um-
gelegt und so gegebenenfalls Mieter-
wechsel in größerem Umfang erzwun-
gen würden. Die Regierungskoalition 
hat sowohl eine Mietpreisbremse als 
auch eine Kappung der Umlage von 
Kosten der energetischen Sanierung be-
schlossen. Es ist grundsätzlich zu überle-
gen, ob es der Stadt Mülheim rechtlich 
und wirtschaftlich möglich ist, Investi-
tionen in Energiee«zienz durch Rabat-
tierungen auf kommunale Steuern und 
Abgaben zu fördern. Gleichzeitig sollte 
auch geprüft werden, ob Eigentümer 
von energetisch besonders ine«zienten 
Gebäuden mit einer Kompensationsab-
gabe belastet werden können.

Gefordert ist zudem ein konkretes 

 Konzept zur Reduzierung des Stromver-
brauchs in der Stadtverwaltung selbst. 
Gerade wenn das Ziel lautet, einen mög-
lichst großen Teil der Mülheimerinnen 
und Mülheimer bei dem Versuch mitzu-
nehmen, unsere Stadt zur energiepoliti-
schen Musterkommune zu entwickeln, 
müssen die Stadtverwaltung und ihre 
Belegschaft hier mit gutem Beispiel vo-
rangehen.

Wir wollen das z.B. in Wuppertal erprob-
te Modell des „Kühlschrank-Contrac-
ting“ prüfen, um Menschen, die geringe 
Einkommen haben, die Möglichkeit zu 
bieten, auf energiesparende Haushalts-
geräte umsteigen zu können.

Energieerzeugung

Die Zukunft der Energieversorgung so-
wohl bei Strom als auch bei Wärme liegt 
in stärker dezentralen Lösungen. Gerade 
hier lässt sich mit dem Verfahren der 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) beson-
ders ressourcenschonend Energie er-
zeugen. Der Vorteil: Bei KWK-Erzeugung 
wird der eingesetzte Energieträger be-
sonders e«zient verbraucht, weil nicht 
nur elektrische, sondern auch thermi-
sche Energie – sprich Wärme – in einem 
gemeinsamen Prozess erzeugt werden. 
Zugleich bieten dezentrale Nahwär-
menetze die Chance, durch den Einsatz 
zentral gesteuerter Mikro-KWK-Anla-
gen flexibler auf die Verbrauchsbedarfe 
insbesondere bei der Stromproduktion 
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zu reagieren. Denn durch Vernetzung 
einer größeren Zahl von erdgasbefeu-
erten Mikro-KWK-Anlagen besteht die 
Möglichkeit, über den jeweiligen Haus-
haltsbedarf hinaus zentral gesteuert 
mehr Strom zu erzeugen und in das all-
gemeine Versorgungsnetz einzuspeisen. 
So entstehen ohne gesonderte Bau- und 
Planungskosten virtuelle Kraftwerke. Sie 
sind unter technischer Betreuung und 
Steuerung durch lokale Energieversor-
ger wie die Medl in der Lage, bei Lastspit-
zen schnell, flexibel und vergleichsweise 
emissionsarm eingesetzt zu werden. 
Technisch sind derartige Lösungen be-
reits heute möglich. Hier wäre Mülheim 
in der Lage, eine echte Vorreiterrolle in 
Sachen klimaschonende, kommunale 
Energieversorgung zu übernehmen.

Wir regen daher an, dass die Stadt Mül-
heim zukünftig bei allen Baumaßnah-
men im Stadtgebiet im Rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten Auflagen 
zur energetischen Versorgung macht 
und die räumlichen und infrastruktu-
rellen Bedarfe solcher Lösungen in ihren 
eigenen Vorplanungen berücksichtigt. 
Ziel muss sein, die umwelt- wie kunden-
freundliche Fernwärmeversorgung im 
Stadtgebiet schrittweise auszubauen. 
Dies muss nicht in Form eines zentra-
lisierten Verbundnetzes erfolgen, son-
dern kann durch dezentrale Nahwär-
menetze erfolgen. Auch hier könnten 
wiederum städtische Einrichtungen als 
Ausgangspunkt für standortnahe und 

dezentrale Nahwärmenetze dienen. Wir 
setzen in Mülheim auf ein dezentrales, 
flexibles Wärmenetz.

Mülheim selbst ist aufgrund seiner geo-
graphischen und klimatischen Lage nur 
bedingt als Standort für regenerative 
Energieerzeugungsanlagen geeignet. 
Trotzdem sollten sämtliche städtischen 
Immobilien – sofern noch nicht gesche-
hen – als Standorte für Photovoltaik- 
oder Windenergieanlagen geprüft wer-
den. Die SPD will untersuchen lassen, 
ob sich Errichtung und Betrieb eines 
Strömungskraftwerkes in der Ruhr als 
Referenzkraftwerk in Kooperation mit 
den vielfältigen, vor Ort angesiedelten 
Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen, die über erwiesene Kompetenz 
in Sachen Energie und Wasser verfügen, 
realisieren lässt.

Die für den Ruhrbogen an der Grenze zu 
Oberhausen und Duisburg diskutierte 
Fläche für Windenergie und Photovol-
taik sehen wir positiv. So könnte auch 
Mülheim einen weiteren Beitrag zur 
Energiewende leisten.

Mobilität und Energiee�zienz

Wir werden die Ziele der Energiewen-
de nur erreichen, wenn es uns gelingt, 
dass mehr Menschen ihre Wege im Um-
weltverbund – Fußverkehr, Rad, Bus und 
Bahnen – zurücklegen. Lesen Sie dazu 
mehr im Kapitel Mobilität.
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STADTENTWICKLUNG
UND UMWELT

Innenstadt

Wir müssen Innenstadt neu denken. 
Der demografische Wandel und der 
Trend zur Rückkehr der Menschen vom 
Land in die Stadt bieten die Chance, 
den Stadtkern mit seiner exponierten 
Lage am Ruhrufer, dem angrenzenden 
MüGa-Gelände und der benachbarten 
Altstadt als Wohnort wieder für brei-
tere Bevölkerungsgruppen attraktiv 
zu machen. Somit wird auch Aspekten 
eines nachhaltigen Klimaschutzes, bei-
spielsweise durch die Vermeidung un-
nötiger Verkehre, Rechnung getragen. 
Voraussetzung ist die Optimierung des 
Funktionsprofils der Kernstadt, welches 
für die Bereiche Versorgung, Arbei-
ten, Wohnen, ö�entliche und private 
Dienstleistungen sowie Kultur und Frei-
zeit Chancen nutzt und Risiken eines 
weiteren „Trading-Down-Prozesses“ 
mit zunehmenden Leerständen vermei-
det. Die Innenstadt muss wieder zum 
Image- und Standortfaktor sowie zum 
Identifikationsort für die Mülheimerin-
nen und Mülheimer werden. 

Wir wollen die weitere Entwicklung der 
Ruhrpromenade nördlich der Trasse der 
Rheinischen Bahn (Baufelder III und IV) 
gemäß dem Leitmotiv „Wohnen, Arbei-
ten und Erleben am Wasser“, z.B. durch 
eine Bebauung mit attraktiven Stadt-
häusern, für die es derzeit in Mülheim 
kein vergleichbares Angebot gibt.

Kommunale  Energiepolitik und energetische Stadtentwicklung

Fazit

Energie in der Kommune ist ein vielfäl-
tiges und zugleich komplexes Thema. Es 
berührt letztlich jeden Lebensbereich.

Kommunale Energiepolitik und ener-
getische Stadtentwicklung sind Quer-
schnittsthemen, die in Zukunft bei 
nahezu allen kommunalpolitischen Ent-
scheidungen mitbedacht und einbezo-
gen werden müssen.
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Die nördliche Innenstadt braucht eine 
städtebauliche Aufwertung, z.B. durch 
den Rückbau der Hochstraße am Haupt-
bahnhof sowie den Bau eines Hotels am 
Tourainer Ring mit zu erwartenden po-
sitiven Ausstrahlungse�ekten auf das 
umliegende Quartier.

Wir schlagen die Umgestaltung des Rat-
hausmarktes zu einem multifunktiona-
len Platz vor, der durch attraktive Ver-
anstaltungen und einen Wochenmarkt 
mit einem qualitativ und quantitativ 
ansprechenden Warenangebot wieder 
zu einem zentralen städtischen Platz 
wird.

Wir wollen den Ausbau der Trasse der 
Rheinischen Bahn zu einen Rad- und 
Fußweg, der den Studierenden der 
Hochschule Ruhr West eine direkte 
Anbindung an den Hauptbahnhof er-
möglicht und darüber hinaus im Sinne 
des Klimaschutzes als Bestandteil ei-
nes durchgängigen Radschnellwegs die 
Ruhrgebietsstädte miteinander verbin-
det und Radwanderern eine touristisch 
attraktive Route bietet.

Wir wollen das frühere Kauºof-Gelän-
de zu einem Standort entwickeln, der 
Funktionen wie Wohnen und gewerbli-
che oder ö�entliche Nutzungen mitein-
ander verknüpft. Auf diese Weise würde 
das zentrale Areal zu einem Bindeglied 
zwischen dem neuen Stadtquartier 

Stadtentwicklung und Umwelt

am Ruhrufer und der Fußgängerzone 
Schlossstraße. Das wollen wir unmittel-
bar in Angri� nehmen.

Wir schlagen die Gründung einer 
nach dem Modell der ö�entlich-pri-
vaten-Partnerschaft operierenden 
Stadtentwicklungsgesellschaft vor, 
die insbesondere die Stärkung der Ein-
zelhandelsstandorte im Kernbereich 
Schlossstraße/Forum und die nachhal-
tige Entwicklung der Randbereiche in 
Richtung eines alternativen Profils jen-
seits der Handelsfunktion vorantreibt.

Wir planen die Aufwertung der derzeit 
als Parkplatz genutzten Fläche des Koh-
lenkamps am Fuße des Kirchenhügels 
durch eine attraktive Platzgestaltung 
(u.a. mit gastronomischer Nutzung), die 
zu einer besseren Vernetzung der Alt-
stadt mit der Kern-Innenstadt beitragen 
kann.

Wir wollen den zügigen Abschluss der 
Neuordnung der Verkehrsführung In-
nenstadt mit dem Ziel, die Verkehrsfüh-
rung zu vereinfachen und Durchgangs-
verkehr zu vermeiden. Dazu gehören: 
die Ö�nung der Leineweberstraße für 
den Zweirichtungsverkehr durch eine 
Straßenraumgestaltung in Form von 
„Shared Space“, die verkehrsplanerische 
und städtebauliche Neuordnung des 
Kaiserplatzes, die Ö�nung des Tunnels 
unter dem Kurt-Schumacher-Platz, die 
Neugestaltung des bisherigen Übergan-
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PRIMA KLIMA – DER BLAUE 
HIMMEL ÜBER DER RUHR

Nicht erst mit dem Projekt Innovation 
City wird die einstige Vision von  Willy 
Brandt Realität. In der Modellstadt 
Bottrop, mit unserer Heimatstadt ver-
bunden über die gemeinsame Hoch-
schule Ruhr West, wird aus einem ge-
wachsenen Stadtteil ein internationaler 
Pionier-Stadtteil in Sachen Klimaschutz: 
50% der Energie sollen bis 2020 bei der 
Industrie, in den Haushalten und im 
Verkehr eingespart werden. Auch Mül-
heim an der Ruhr hatte sich seinerzeit 
beworben und war unter den fünf Fina-
listen der Ausschreibung des Initiativ-
kreises Ruhr. 

Mülheim sollte die Energie- und 
CO2-Einsparungsziele weiter verfolgen, 
um im Verbund mit den Nachbarstäd-
ten das Ruhrgebiet zur nachhaltigen 
Klimaregion in Deutschland weiterzu-
entwickeln. Der Masterplan Innovation 
City soll auch in Mülheim und im Ruhr-
gebiet gelten. Wir wollen die Klimawen-
de sicher und bezahlbar gestalten und 
in Mülheim bis 2025 im Energie- und 
CO2-Verbrauch um 50% reduzieren.

Wir streben die Erstellung eines ge-
samtstädtischen Energieplans (Energe-
tischer Stadtentwicklungsplan) an. 

Wir wollen uns am Projekt „100 Klima-
schutzsiedlungen NRW“ beteiligen.

Mülheim versteht sich als klimafreund-

Stadtentwicklung und Umwelt

ges zwischen Hauptbahnhof und Forum 
im Rahmen der Errichtung eines oberir-
dischen, barrierefreien Umsteigepunk-
tes für die Linienbusse der Mülheimer 
Verkehrsgesellschaft (MVG).

Der natürliche Bachverlauf des Rum-
bach sollte durch in den Boden einge-
lassene Elemente an der Oberfläche 
sichtbar gemacht werden.

44

MülheimPlan 2014-2020

SPD_Muelheim_Plan_A5_RZ.indd   44 11.04.14   16:35



liche Stadt. Wir sind aktiver Teil der 
Energiewende und treiben diese voran. 
Wir gehen davon aus, dass bei einem 
konsequenten Energiewendekurs die 
Nutzung von Erdgas aus unkonventio-
nellen Vorkommen verzichtbar ist. Wir 
sind gegen Fracking und lehnen spezi-
ell die unkonventionelle Förderung von 
Erdgas auf Mülheimer Stadtgebiet ab.

Prima Klima – Der blaue Himmel über der Ruhr

Mobilität ist umfassender als Ö�entli-
cher Verkehr (ÖV), Mobilität ist Bedin-
gung für wirtschaftliche Prosperität. 
Damit ist Mobilität ein entscheidender 
Faktor des Strukturwandels. 

Zukunftsfähige Mobilität ist in erster 
Linie abhängig von einem kundenorien-
tierten Netz des Ö�entlichen Verkehrs. 
Ö�entliche Verkehrsnetze sichern Teil-
habe, sie ermöglichen soziale und kul-
turelle Inklusion. Für die SPD hat dieser 
Aspekt einen maßgeblichen Stellen-
wert.

Wir wollen das Liniennetz von Bussen 
und Bahnen nutzerfreundlich gestalten. 
Die interkommunale Kooperation muss 
bei dieser Verbesserung stets im Blick-
punkt sein. Das Netz muss als ein stad-
tübergreifendes System definiert und 
auch „gefahren“ werden. Die Metropole 
Ruhr ist keine Ansammlung unverbun-
dener Inseln.

Die Verbesserung des ÖV-Liniennetzes 
kann nicht allein unter betriebswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten betrach-
tet werden. Wirtschaftlichkeitsanalysen 
sind wichtig. Sie dürfen aber keine Ab-
wärtsspirale bei der Angebotsqualität 
auslösen. Deshalb sind rein betriebs-
wirtschaftlich begründete Strecken-
stilllegungen bzw. Ausdünnungen aus 
Gründen der Daseinsvorsorgepflicht kri-
tisch zu hinterfragen. 

MOBILITÄT
STADTVERTRÄGLICH SICHERN
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Mobilität stadtverträglich sichern

Es ist unser Ziel, den ÖV-Anteil an allen 
Wegen, die Menschen in unserer Stadt 
täglich zurücklegen, deutlich zu stei-
gern. Nur so lassen sich die ehrgeizigen 
Klimaziele verwirklichen. Ö�entlicher- 
und Individualverkehr sind nicht sepa-
rat zu betrachten, sondern als vernetz-
tes sich bedingendes System. Der ÖV 
muss aber zukünftig die tragende Säule 
der Mobilität sein.

Die Zielperspektive des ÖV lautet 
Tür-zu-Tür-Verbindungen zu scha�en, 
meint also eine qualitative Leistung, die 
heute allein der Individualverkehr und 
hier der mit privatem Pkw bewältigte 
Weg, zu leisten in der Lage ist. Schon 
heute geht das ö�entlich verantworte-
te Mobilitätsangebot über die „klassi-
schen“ Formen (Bus, Bahnen) hinaus. Im 
Gebiet des Verkehrsverbundes Rhein-
Ruhr (VRR) arbeiten z.B. ergänzend 30 
Bürgerbusvereine – die meist, aber 
nicht nur, im ländlichen Raum unter-
wegs sind. Es gibt Tausende Taxen, das 
metropolradruhr-System, das sehr gut 
angenommen wird und in der Zukunft 
um E-Bikes erweitert werden wird. Es 
kommen in aller nächster Zeit mehr und 
mehr Car2Go und Carsharing-Angebote 
hinzu. In Styrum ist eine Initiative Bür-
gerbus entstanden. Sie gilt es zu fördern. 
Wir streben ein multimodales Mobili-
tätssystem als attraktive, umfassende 
alltagstaugliche und ansprechende Mo-
bilitätsalternative im Umweltverbund 
an. Eine wichtige Rolle spielt in diesem 

Zusammenhang natürlich die Elektro-
mobilität, der die Zukunft gehört. Schon 
heute verfügt Mülheim über ein dich-
tes Ladesäulennetz. Wir prüfen, ob die 
Attraktivität von Elektrofahrzeugen da-
durch erhöht werden kann, dass z.B. für 
sie die Parkgebühren entfallen.

Wir begrüßen, dass kurzfristig die ver-
alteten Schienenfahrzeuge bei der MVG 
durch neue, barrierefreie Straßenbah-
nen ersetzt werden, die von der Technik 
und der Qualität des Komforts auf der 
Höhe der Zeit sind.

Wir wollen eine Qualitätso�ensive der 
Mülheimer Verkehrsgesellschaft, um 
ein Höchstmaß an Kundenzufriedenheit 
sicher zu stellen und bekennen uns zum 
System Schiene.

Qualitätso�ensive bedeutet konkret:

1. Busse und Bahnen müssen pünktlich 
sein.

2. Über Verspätungen und/oder Ausfälle 
müssen die Kunden zeitnah und hinrei-
chend informiert werden.

3. Busse und Bahnen müssen sauber sein, 
ebenso die Verkehrsanlagen wie Halte-
stellen und Bahnsteige etc.

4. Kundenorientierung be deutet Freund    l-
ichkeit des Personals – immer.
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Mobilität stadtverträglich sichern

5. Die Fahrzeuge müssen modern und 
nutzerfreundlich sein.

6. Das Gesamtsystem einschließlich der 
Fahrzeuge und Haltestellen muss bar-
rierefrei sein, um Inklusion zu ermög-
lichen.

Die Mülheimer Verkehrsgesellschaft 
legt künftig hierzu dem Rat jährlich ei-
nen Qualitätsbericht vor.

Bei allen Planungen bedenken wir, dass 
wir heute für morgen planen. Wir wollen 
Nachhaltigkeit erzeugen und nicht al-
lein kurzfristige betriebswirtschaftliche 
Entlastung scha�en.

Rad- und Fußverkehr

1. Das Radwegenetz wird weiter aus-
gebaut. Schon heute gehört z.B. der 
Ruhrtalradweg zu den beliebtesten 
Reiserouten in Deutschland. Die Frei-
zeittrassen sind weiter auszubauen. 
Doch Radverkehre sind schon heute 
nicht mehr allein Freizeitvergnügen, 
sondern dienen der alltäglichen Fort-
bewegung. Das wird und soll in Zu-
kunft deutlich zunehmen. Deshalb 
müssen wir dies bewusst fördern.

2. Radwege werden miteinander ver-
netzt.

3. Wir wollen den weiteren Ausbau von 
markierten Radwegestreifen längs 

von Straßen, an denen aus Platzgrün-
den kein Radweg angelegt werden 
kann.

4. Der regional bedeutsame Radschnell-
weg von Dortmund nach Duisburg 
über Mülheim wird gebaut. 

5. Das System metropolradruhr wird 
nach Evaluation ausgebaut und um 
E-Bikes erweitert.

Der Fußverkehr liegt mit rund 25% in 
der Verteilung der Verkehrsarten auf 
Platz zwei. Das heißt: Jeder vierte all-
tägliche Weg wird zu Fuß zurückgelegt. 
Diese Bedeutung spiegelt sich kaum in 
der Wichtigkeit der Planungen.

Unsere zentralen Forderungen:

1. Der Fußverkehr wird nicht mit „Rest-
flächen“ abgespeist, sondern muss 
angemessen dimensioniert sein.

2. Der fußläufige Verkehrsraum hat 
auch soziale Funktion. Dementspre-
chend sollte er Flächen für die Ver-
weil- bzw. Aufenthaltsfunktion auf-
weisen.

3. Fuß- und Radwege sollten nach Mög-
lichkeit getrennt geführt werden.

4. Das vielerorts zugelassene halbseiti-
ge Parken im Fußverkehrsraum wird 
rückgängig gemacht.
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Mobilität stadtverträglich sichern

5. Das Queren von Straßen (Unfallursa-
che bei rund 80% der verunglückten 
Fußgänger) erfolgt so, dass optimale 
Sicherheit gewährleistet ist.

6. Im Stadtviertel, dem Wohnquartier, 
wird dem Fußverkehr nach Möglich-
keit ein Vorrang eingeräumt.

7. Wir begrüßen Überlegungen, in klein-
teiligen Verkehrsräumen „Shared 
Space-Zonen“ einzurichten, in denen 
Fußgänger und motorisierte Verkehr-
steilnehmer gleichberechtigt sind.

Insbesondere beim Ausbau des Um-
weltverbundes sind Konflikte mit dem 
Individualverkehr nicht zu vermeiden. 
Hier sind Zeichen in Richtung Klima-
schutz, Nachhaltigkeit und Umwelt zu 
setzen. Im Zweifelsfalle hat der Verkehr 
im Umweltverbund Vorrang vor dem 
Autoverkehr.

Mobilität und Klimaschutz

Mit dem Klimaschutzteilkonzept Mo-
bilität soll eine mittel- bis langfristige 
Strategie für die klimafreundliche und 
stadtverträgliche Abwicklung des ge-
samtstädtischen Verkehrs festgelegt 
werden. Handlungsbedarf besteht vor 
allem bei der Verkehrsvermeidung und 
der Verlagerung von Fahrten auf um-
weltfreundliche Verkehrsmittel. Der 
verbleibende notwendige Verkehr soll 
ressourcenschonend und mit geringen 

Emissionen abgewickelt werden.

Dazu sind sowohl infrastrukturelle 
Konzepte als auch Maßnahmen zur Be-
wusstseinsbildung/Beratung zu entwi-
ckeln. Für die Bearbeitung wird ein inte-
grierter Ansatz gewählt, der sowohl die 
Zusammenhänge zwischen Stadt- und 
Verkehrsentwicklung als auch die Um-
weltbelange berücksichtigt. Bei der Ent-
wicklung der Maßnahmen ist auf eine 
Einbindung der Bürgerinnen und Bürger 
sowie auf eine realistische Umsetzbar-
keit zu achten.

Mobilitätsmanagement

Mobilitätsmanagement soll das Ver-
kehrsverhalten aller Menschen beein-
flussen. Vor allem durch Information 
und Beratung, aber auch durch bessere 
Koordination des Angebotes sollen die 
Verkehrsteilnehmer zur Veränderung 
ihres Mobilitätsverhaltens motiviert 
werden. Alternativen zum individuell 
genutzten Auto wie beispielsweise der 
ö�entliche Verkehr, Fuß- und Radver-
kehr, Fahrgemeinschaften und Carsha-
ring sollen dem potenziellen Nutzer 
schmackhaft gemacht werden.

Einzelprojekte

Wir wollen den VIA-Verbund zum Erfolg 
bringen. VIA ist der Zusammenschluss 
der Essener, der Mülheimer und der 
Duisburger Verkehrsgesellschaft. Nur 
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Mobilität stadtverträglich sichern

wenn dieser Verbund optimal funkti-
oniert, werden die Kunden dies positiv 
bemerken. Wir streben an, dass der Ver-
bund um die Stadtwerke Oberhausen 
(STOAG) erweitert wird.

Wir wollen einen oberirdischen zent-
ralen Umsteigepunkt zwischen Haupt-
bahnhof und Forum einrichten. Dies 
dient der Angebotsverbesserung sowie 
der städtebaulichen Aufwertung des 
Areals. 

Wir streben mittelfristig an, die Stadt-
bahnverbindung von Duisburg Hbf über 
Mülheim Hbf bis Essen zu realisieren. 
Damit werden drei Hochschulstandorte 
miteinander verknüpft. Wir wollen uns 
bei der Verwirklichung dieser Verbin-
dung an den Normalspursystemen für 
Straßenbahnen der Städte Essen oder 
Duisburg orientieren.

Wir werden prüfen, inwieweit es mög-
lich ist, Individualverkehr (Pkw) mit 
ö�entlichem Verkehr zu verzahnen, 
indem wir Parktickets auf Park-and-Ri-
de-Anlagen mit denen des ö�entlichen 
Verkehrs koppeln.

Kulturpolitik ist für die SPD in Mülheim 
ein wichtiges und umfassendes Poli-
tikfeld. Es geht dabei um Kunstschaf-
fen, Kunstgenuss und Unterhaltung, 
um aktive kulturelle Beteiligung und 
Gestaltung und um Stadtteilkultur. Es 
geht weit darüber hinaus auch um die 
Zukunftsfähigkeit und die kreativen 
Potenziale unserer Stadt und um die 
Qualität unseres gesellschaftlich-kultu-
rellen Zusammenlebens.

Für die Wahlperiode 2014-2019 wird die 
Kulturpolitik der SPD in Mülheim von 
folgenden Zielen und Überlegungen ge-
leitet:

Für Sozialdemokratinnen und Sozialde-
mokraten ist Kultur ein ö�entliches Gut. 
Die Förderung von Kunst und Kultur ist 
folglich nicht Subvention, sondern In-
vestition. Der Reichtum an kulturellen 
Gütern bestimmt die Lebensqualität 
unserer Stadt. Museen, Theater, Volks-
hochschule, Musikschule, Stadtbib-
liothek, Stadtarchiv, Ringlokschuppen 
und Begegnungsstätten sind Güter, an 
denen alle Bürgerinnen und Bürger ein 
gemeinsames Interesse haben und die 
daher auch in der ö�entlichen Verant-
wortung bleiben müssen.

Die Vielfalt des kulturellen Angebo-
tes bestimmt das Potenzial der Stadt 
und die Lebensqualität der Menschen 
vor Ort entscheidend mit. Denn sozia-
le Spaltungen der Gesellschaft äußern 

KULTUR
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Kultur

sich auch kulturell. Kultur vermittelt 
sich nicht von selbst. Kultur muss ge-
lernt werden. Es geht nicht nur darum, 
Menschen als konsumierendes Kultur-
publikum zu gewinnen, sondern darum, 
die Bedeutung der kulturellen Bildung 
für Einzelne und die Gesellschaft zu er-
kennen. 

Kulturelle Bildung ist ein Projekt der 
sozialen und interkulturellen Integra-
tion – gerade in Städten wie Mülheim. 
Sie fördert Toleranz, Vielfalt und Inte-
gration. Der Austausch zwischen den 
verschiedenen Kulturen bereichert das 
Leben und sorgt für Verstehen und Tole-
ranz. Kulturelle Bildung kann die soziale 
Teilhabe auch und gerade sozial Schwä-
cherer ausbauen und fördert damit den 
sozialen Zusammenhalt. 

Die Entwicklung von Medienkompe-
tenz in Elternhaus, Kindergarten und 
Schule hat sich zu einem wichtigen Be-
reich kultureller Bildung entwickelt. Der 
Umgang mit und die sinnvolle Nutzung 
der Medien bilden eine unverzichtbare 
Schlüsselkompetenz und werden zu ei-
ner kulturellen und beruflichen Basis-
qualifikation. Die Anstrengungen der 
Stadtbibliothek und des Medienkom-
petenzzentrums auf diesem Feld wollen 
wir fördern und ausbauen.

In der Früherziehung und in den au-
ßerschulischen Angeboten für Kinder 
und Jugendliche soll kulturelle Bildung 

gestärkt und schwerpunktmäßig ge-
fördert werden. Wir sehen es als un-
sere Zukunftsaufgabe an, eine noch 
stärkere Vernetzung der Schulen mit 
Kultureinrichtungen und örtlichen Bil-
dungsträgern zu scha�en. Künstler und 
Kulturscha�ende sollen systematisch 
als Vermittler in die Arbeit einbezogen 
werden.

Daher wird die SPD in Mülheim den Aus-
bau der kulturellen Bildung in unserer 
Stadt zu einem Handlungsschwerpunkt 
machen. Wir wollen Hemmschwellen 
abbauen und Ausgrenzung reduzieren. 
Dazu müssen sich die Kultureinrich-
tungen noch stärker ö�nen, auf die 
Menschen zugehen und entsprechende 
Angebote und Veranstaltungsformen 
entwickeln.

Mit dem Kunsthaus in Styrum kann ein 
Kunst-, Kultur-, Bildungsort. ein inno-
vatives und attraktives Kulturquartier, 
im Stadtteil entstehen. Wir werden die 
Ausgestaltung und Entwicklung beglei-
ten und fördern. 

Mülheimer Kultur ist auch Jugendkul-
tur. Junge Menschen brauchen nicht 
nur eine gute Ausbildung und eine wirt-
schaftliche Perspektive, sondern auch 
kulturelle Freizeitangebote. Eine junge 
Stadt muss diesem Bedürfnis Rechnung 
tragen und den Jugendlichen Räume 
scha�en, in denen sie sich entfalten 
können. Unser Ziel ist es dabei nicht nur, 
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Kultur

Angebote zu erweitern und neue Akzen-
te zu setzen, sondern auch bestehen-
de Angebote zu vernetzen und besser 
über sie zu informieren. Wir regen die 
Einrichtung einer „Gra«ti-Kunstakade-
mie“ an. Hier kann verantwortungsvol-
ler Umgang mit der Kunstform gelernt 
werden, ein Konzept, das auch den re-
spektvollen Umgang mit fremdem Ei-
gentum einschließt.

Dem durch fehlende finanzielle Aus-
stattung fortschreitenden Verfall un-
serer vielfältigen Kunst im ö�entlichen 
Raum wollen wir durch zweckgebunde-
ne Aufstockung des Restaurierungse-
tats Einhalt gebieten. Ein künstlerischer 
Beirat soll diese Aufgabe, die sich über 
Jahre erstrecken wird, begleiten.

Sport tut jeder Generation gut. Bewe-
gung und Sport fördern das Wohlbefin-
den, die Lebensqualität sowie die Leis-
tungsfähigkeit und sind damit wichtige 
Aspekte der Gesundheit. Entscheidende 
Beiträge leisten Bewegung, Spiel und 
Sport zur Bildung. Die positiven gesund-
heitlichen Wirkungen von körperlicher 
Aktivität sind aus präventiver, rehabili-
tativer und psychosozialer Sicht unum-
stritten.
Der Sport leistet einen aktiven Beitrag 
zur Verwirklichung der Chancengleich-
heit für Männer und Frauen. Sport ist 
gelebte Integration.

Mülheimer Sportdialog,
Sportförderung

Wir werden den erfolgreichen Mülhei-
mer Sportdialog, der Vereine und Stadt 
regelmäßig an einen Tisch bringt, fort-
setzen und die sportfreundliche Stadt 
Mülheim an der Ruhr weiter entwickeln. 
Dabei wollen wir die Sportangebote 
nicht nur an die Mitglieder der Sportver-
eine richten; die Angebote und Einrich-
tungen des Sports sollen für alle Mül-
heimerinnen und Mülheimer, für alle 
Generationen zugänglich und bezahl-
bar sein. Um diese positiven Wirkungen 
des Sports nachhaltig zu sichern und zu 
entfalten, setzen wir auf die bewährte 
Zusammenarbeit der Sportselbstver-
waltung, dem Mülheimer Sportbund, 
mit der ö�entlichen Sportverwaltung, 
dem Mülheimer SportService. Die Eh-

MÜLHEIM AN DER RUHR –
DIE FAMILIENFREUNDLICHE 
SPORTSTADT
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Mülheim an der Ruhr – Die familienfreundliche Sportstadt

renamtlichkeit im Sport soll hierdurch 
noch e�ektiver unterstützt werden.

Die kommunale Sportförderung wird 
in dem „Pakt für den Sport“ verbindlich 
und dauerhaft gesichert. 

Sportstätten nachfrageorientiert aus-
bauen und sichern

Wir wollen die Mülheimer Sportstätten 
weiterhin zeitgemäß und bedarfsge-
recht optimieren. Angesichts des gesell-
schaftlichen Di�erenzierungsprozesses 
ist eine verlässliche Sportentwicklungs-
planung in unserer Stadt unverzichtbar, 
um über die vielfältigen Fragen der Er-
haltung sowie des zeitgemäßen Aus-
baus der kommunalen Sportstätten 
und der Sportangebote fachpolitisch 
kompetent entscheiden zu können. 

Wir setzen auf die weitere Umsetzung 
des Perspektivkonzeptes Fußball, das 
neben dem Neubau der Bezirkssportan-
lage Heißen die Sanierung von weiteren 
vier Sportplätzen mit Kunststo�rasen 
vorsieht.

Wir werden die von der Fachgruppe 
Leichtathletik seit Jahren gewünschte 
Kunststo�bahn ergebnisorientiert prü-
fen.

Auch im Sport setzen wir weiter auf 
die interkommunale Zusammenarbeit. 
Nicht jede Stadt muss alle Sporteinrich-

tungen selbst vorhalten. So unterstüt-
zen wir die Kooperation mit der Stadt 
Essen beim Kunstturn-Leistungszent-
rum am Mühlenfeld.

Das Projekt Trend:Sport Mülheim bleibt 
in geänderter Konzeption auf der Agen-
da.

Die Interessen des Sports sind auch in 
immissiosschutzrechtlichen Konflikten 
angemessen zu berücksichtigen und 
daher setzen wir uns dafür ein, Sport-
lärm und hier vor allem Sportlärm von 
Kindern grundsätzlich gesetzlich als so-
zialverträglich zu definieren. 

Schulsport

An der Mellinghofer Straße entsteht 
eine neue Turnhalle, die für den Schul-
sport unverzichtbar ist.

Der Schulsport wird in enger Kooperati-
on mit den Sportvereinen weiterentwi-
ckelt, um im Rahmen der Ganztagsbe-
treuung möglichst allen Schülerinnen 
und Schülern täglich ein Bewegungs-, 
Spiel- und Sportangebot anzubieten. 
Kinder und Jugendliche müssen in Be-
wegung bleiben, um gesund aufwach-
sen zu können. Hier unterstützen wir 
das Interventionsprojekt „Gesunde 
Kinder in gesunden Kommunen“, das 
die teilnehmenden Grundschulkinder 
nachhaltig zu einem aktiven Lebensstil 
motivieren soll. Darüber hinaus wollen 
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Mülheim an der Ruhr – Die familienfreundliche Sportstadt

wir auch außerschulische Sportangebo-
te – „Sport vor Ort“ – mit Vereinen zu-
sammen ausbauen.

Leistungssport

Der Leistungssport braucht ein Ver-
bundsystem „Schule und Leistungs-
sport“. Eine wesentliche Voraussetzung 
für Erfolge im Nachwuchsleistungs- 
und Spitzensport ist eine systematische 
Talentsuche und Talentförderung im 
Sinne einer mittel- und langfristigen 
Begleitung. Die jungen Talente benöti-
gen eine fachlich kompetente und pä-
dagogisch begleitete Förderung sowie 
eine Schule, die sich auf ihre Bedürfnis-
se einstellt. Wir unterstützen daher die 
Partnerschule des Leistungssports an 
der Luisenschule mit dem Yonex Bad-
minton-Internat im Haus des Sports. 
Qualifizierte Trainer sind genauso wich-
tig wie die sportliche Infrastruktur und 
eine gezielte Talentsichtung. 

Der Spitzen- und Leistungssport ver-
ändert sich immer schneller. Um auch 
weiterhin national und international 
konkurrenzfähig zu bleiben, bedarf es 
einer steten Überprüfung, Anpassung 
und Weiterentwicklung der bestehen-
den Fördersysteme, gerade auch im und 
für den Nachwuchsbereich. Vor diesem 
Hintergrund begrüßen wir die Initiative 
des Landes NRW, weitere Schulen des 
Verbundsystems zu Sportschulen aus-
zubauen und setzen uns dafür ein, dass 

die Luisenschule zu einer Sportschule 
ausgebaut wird.

Bei allen Entwicklungsprozessen muss 
oberstes Ziel sein, dass dem Mülheimer 
Sport auch bei einer sich verändernden 
finanziellen Ausstattung verlässliche 
Partner im Verbund mit der Mülheimer 
Wirtschaft zur Seite stehen. 

Sport und Gesundheitsprävention

Wir unterstützen das Programm „Pri-
ma Leben“ als ganzheitliches Konzept 
zur Gesundheitsförderung in Kinderta-
gesstätten. Körperliche Bewegung ist 
eine der Hauptsäulen für Gesundheit 
und Wohlbefinden. Sie ist ein Motor der 
kindlichen Entwicklung. Studien haben 
mehrfach gezeigt, dass sozial benach-
teiligte Kinder mit höherer Wahrschein-
lichkeit eine schlechtere Gesundheit 
aufweisen. An dieser Stelle wollen wir 
ansetzen und dort zuerst helfen, wo der 
Bedarf am größten ist. Dem weiteren 
Au¯au von Partnerschaften zwischen 
Kindertagesstätten und Sportvereinen 
gilt dabei unser besonderes Augenmerk.

Bäderkonzept

Gemessen an der Einwohnerzahl ver-
fügt unsere Stadt über wenig Schwimm-
fläche.

Wir begrüßen das Engagement der Mül-
heimer Schwimmvereine, die mit der 
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Mit den Haushaltssicherungskonzepten 
seit 2010 haben wir zum Teil schmerz-
haften Kürzungen in allen Bereichen zu-
gestimmt. Bisher sind damit knapp 32 
Millionen € strukturell eingespart wor-
den. Auch die Zustimmung zum Abbau 
von 270 Stellen war damit verbunden. 
Ergebnis ist ein genehmigter Haushalt 
2013 und somit die Beibehaltung der 
kommunalpolitischen Selbstverantwor-
tung.

Für uns ist aber auch klar, dass damit die 
Grenze des Machbaren erreicht ist. Wer 
meint, weiteren Abbau von Personal 
oder Einsparpotentiale zu fordern, muss 
im Gegenzug sagen, was er in Zukunft 
nicht mehr will.

Für uns Sozialdemokraten sind damit 
folgende Forderungen klar:

 · Eine wirkliche Entlastung von Sozial-
kosten durch den Bund. Die Übernah-
me der Grundsicherung im Alter kann 
nur ein erster Schritt sein. Wir begrü-
ßen, dass ein Bundesleistungsgesetz, 
welches die Übernahme von Kosten 
der Eingliederung von behinderten 
Mitmenschen vorsieht, geplant ist. 
Es handelt sich um eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe, die nicht 
kommunal zu finanzieren ist. Das 
Prinzip der Konnexität (Wer bestellt, 
muss auch bezahlen) muss in Zukunft 

Mülheim an der Ruhr – Die familienfreundliche Sportstadt

MÜLHEIM AN DER RUHR –
 SPAREN JA, ABER MIT 
 AUGENMASSSWiMH gGmbH eine gemein nützige 

GmbH zum Betrieb der Hallenbäder 
Süd und Nord sowie des Rembergba-
des gegründet haben und damit zum 
langfristigen Erhalt der Schwimmbäder 
beitragen. Ebenso begrüßen wir das En-
gagement der PIA Stiftung für Integrier-
te Stadtentwicklung, die die Betriebs-
führung des Naturbades in Styrum 
übernommen hat. Wir setzen uns aber 
auch für den Erhalt des Friedrich-Wenn-
mann-Bades ein, das nunmehr neben 
den Schulen fast ausschließlich der 
Ö�entlichkeit zur Verfügung steht. Da-
rüber hinaus begrüßen wir das Leitbild-
projekt „Schwimmbad links der Ruhr“.
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 stärker beachtet werden. Wichtig 
sind auch die im Koalitionsvertrag 
von SPD und Union vorgesehenen 
zusätzlichen Mittel für den Erhalt der 
Verkehrsinfrastruktur sowie die gesi-
cherte Fortsetzung der Finanzierung 
im Gemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetz.

 · Bei einer möglichen dritten Stufe des 
Stärkungspakts Stadtfinanzen muss 
Mülheim an der Ruhr Teilnehmer sein. 
Die Kriterien sind so anzupassen, dass 
nicht erst die Überschuldung zu einer 
Teilnahme führt.

 · Uns ist klar, dass eine wirkliche nach-
haltige Entschuldung allein durch ei-
nen Altschuldenfonds beim Bund re-
alisiert werden kann. Ein solcher ist in 
Aussicht gestellt.

 · Einer Aufgabenkritik innerhalb der 
Verwaltung und deren Beteiligungen 
verschließen wir uns nicht. Sie muss 
ehrlich und o�en geführt werden, 
zusammen mit den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern. Die Einschränkun-
gen für die Bürgerinnen und Bürger 
dürfen nicht so weit gehen, dass die 
Lebensqualität leidet.

 · Auch in Zukunft werden wir Opti-
mierungsbedarfe nutzen. Betriebsbe-
dingte Kündigungen in der Verwal-
tung schließen wir aus. Wir sehen 
aber auch, dass der Arbeitgeber Stadt 

Mülheim an der Ruhr – Sparen ja, aber mit Augenmaß

vor den Herausforderungen steht, ge-
eignete Nachwuchskräfte zu finden. 
Dazu bestehende Programme und 
Ansätze sind fortzuführen und auszu-
bauen. 

 · Die Gewerbesteuer bleibt als wich-
tigste Einnahmequelle der Kommu-
nen erhalten. Wir begrüßen das. Wir 
stehen zu den bisherigen Erhöhun-
gen, welche uns zum Teil durch die 
Bezirksregierung auferlegt wurden. 
Wir sehen aber auch, dass es hier eine 
Schmerzgrenze gibt. Gleiches gilt für 
die Grundsteuer.

 · Mülheim an der Ruhr steht vor gewal-
tigen Herausforderungen. Der Inves-
tionsbedarf für die Zukunft ist riesig. 
In der Vergangenheit haben wir es ge-
scha�t, die richtige Balance zwischen 
eisernem Sparen und Zukunftsinves-
titionen zu finden. Ein „Kaputtspa-
ren“ ist weder generationengerecht 
noch löst es die strukturellen Finan-
zierungsprobleme.
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MÜLHEIM GEWINNT.
Am 25. Mai: Ihre Stimme für die SPD!
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